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Der Heılıge Franz Xaver als Leitbild
katholisch-kontessioneller Männlichkeit 1M Jahrhundert

Der Franz Xaver (1506—1552) gehört den markanten Gestalten der Katholischen
Retorm 1m 16 Jahrhundert. Am April 506 aut dem baskıischen Castıllo de Javıer 1m
Adelsstand geboren, lernte Xaver während des Theologiestudiums der arıser Sorbon-

5372 Ignatıus VOoO  5 Loyola (1491—1556) kennen. Begleitet VO diesem rang 1ne
NECUEC Intens1ıtät der persönlichen Chrıistuserfahrung. Xaver wurde 1ne tragende Stutze
der Jungen geistlichen Gemeinschaft, die 534 Hochtest Marıa Hımmeltahrt-die -
meınsamen Gelubde VO ÄArmut, Keuschheit und Mıssıon 1n Palästina ablegte. Dies Walr

die Kernzelle des spateren Jesuıitenordens, der sıch eiınem entscheidenden Akteur der
katholischen Konfessionalisierung entwickelte. Seine Vısıon einer VOoO  5 Rom ALLS weltum-
tassenden, lateinisch-christlichen Kirche ırmug Xaver nach Weisung des Ignatıus ıs weıt 1n
den Usten, nach Indien und apan, und verstarb Dezember 15572 als Mıss1ıonar VOTL
den renzen des chinesischen Kaiserreiches1.

Di1e Feststellung, Franz Xaver gehöre den ogroßen Gestalten der Katholischen Re-
torm, oilt nıcht alleın fur die historische Persönlichkeit, sondern ebenso fur das Imagı-
naıre, das sıch nach 1552 über dem (Jerust dieser eindrücklichen Lebensdaten autbaute.
Das Gefüge VOoO  5 mentalen Bildern, kommunen Vorstellungen und Wertungen bezüglich
der Person Franz Xavers 1St nıcht VOoO  5 celbst entstanden. Jesuitische Hagiographen —-
ternahmen 1n der zweıten Halfte des 16 Jahrhunderts zielstrebig, das 1n Brieten und
Berichten hinterlassene Glaubenszeugnis Franz Xavers fgurativ buündeln und medi1al

1n Texten und Bildern breıite Rezipientenkreise übermuitteln2. Hıerbei wurde 1ne
hgurale Repräsentation erarbeıtet, die den 6272 durch apst Gregor (1621—1623) ka-
nonısıierten Heıligen test 1m relig1ösen Vorstellen und 1n der kulturellen Praxıs des nach-
triıdentinıschen Katholizismus verankerte?.

Di1e folgenden Ausführungen nehmen eınen Aspekt der medialen Fıguration >Franz
Xaver« 1n den Blick, der 1n der kirchengeschichtlichen Forschung bisher aum thematı-
S1ert worden 1St und der 1m Rahmen der Weıingartener Tagung den »Genderdebatten
des Christentums« diskutiert werden konnte: Di1e Hagiographen des spaten 16 und des

Zum Leben des H! Franz Xaver vel austührlich Geore SCHURHAMMER, Franz AXaver. eın Le-
ben und SEe1INE Zeıt, Bde., Freiburg 1955 /Zum Einfluss des lgnatıus VOo Loyola auf Xaver
vel Hugo RAHNER, lgnatıus und Franz AXaver, ın: DERS., lgnatıus VOo Loyola als Mensch und heo-
loge, Freiburg ı. B./Basel / Wien 1964, 1091 20 Veol Helmut FELD, lynatıus VOo Loyola. Gründer
des Jesuitenordens, öln 2006, 114f., 264-—1)66

Fın Überblick ZUTr Ikonographie und Verehrung des H! Franz AXaver 1177 Jahrhundert bei
Marıa (JSSWALD, The [conography and ult of Francıs Xavıer, 640, 1n: Archıvum Hısto-
Tcum. SOc1ietatıs lesu /1, 2002, 250277

Zur Bedeutung hagiographischer Fıgurationen 1177 nachtridentinıschen Katholizıismus vel Mılan
\WEHNERT, Fın Geschlecht VOo Priestern. TIndentinische Klerikalkultur 11771 ftranzösıschen Ka-
tholi1zısmus 640, Regensburg 2016, 27651

MILAN WEHNERT

Der Heilige Franz Xaver als Leitbild  
katholisch-konfessioneller Männlichkeit im 17. Jahrhundert

Der Hl. Franz Xaver (1506–1552) gehört zu den markanten Gestalten der Katholischen 
Reform im 16. Jahrhundert. Am 7. April 1506 auf dem baskischen Castillo de Javier im 
Adelsstand geboren, lernte Xaver während des Theologiestudiums an der Pariser Sorbon-
ne 1532 Ignatius von Loyola (1491–1556) kennen. Begleitet von diesem rang er um eine 
neue Intensität der persönlichen Christuserfahrung. Xaver wurde eine tragende Stütze 
der jungen geistlichen Gemeinschaft, die 1534 am Hochfest Mariä Himmelfahrt die ge-
meinsamen Gelübde von Armut, Keuschheit und Mission in Palästina ablegte. Dies war 
die Kernzelle des späteren Jesuitenordens, der sich zu einem entscheidenden Akteur der 
katholischen Konfessionalisierung entwickelte. Seine Vision einer von Rom aus weltum-
fassenden, lateinisch-christlichen Kirche trug Xaver nach Weisung des Ignatius bis weit in 
den Osten, nach Indien und Japan, und verstarb am 3. Dezember 1552 als Missionar vor 
den Grenzen des chinesischen Kaiserreiches1. 

Die Feststellung, Franz Xaver gehöre zu den großen Gestalten der Katholischen Re-
form, gilt nicht allein für die historische Persönlichkeit, sondern ebenso für das Imagi-
naire, das sich nach 1552 über dem Gerüst dieser eindrücklichen Lebensdaten aufbaute. 
Das Gefüge von mentalen Bildern, kommunen Vorstellungen und Wertungen bezüglich 
der Person Franz Xavers ist nicht von selbst entstanden. Jesuitische Hagiographen un-
ternahmen es in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zielstrebig, das in Briefen und 
Berichten hinterlassene Glaubenszeugnis Franz Xavers figurativ zu bündeln und medial 
– in Texten und Bildern – an breite Rezipientenkreise zu übermitteln2. Hierbei wurde eine 
figurale Repräsentation erarbeitet, die den 1622 durch Papst Gregor XV. (1621–1623) ka-
nonisierten Heiligen fest im religiösen Vorstellen und in der kulturellen Praxis des nach-
tridentinischen Katholizismus verankerte3. 

Die folgenden Ausführungen nehmen einen Aspekt der medialen Figuration ›Franz 
Xaver‹ in den Blick, der in der kirchengeschichtlichen Forschung bisher kaum themati-
siert worden ist und der im Rahmen der Weingartener Tagung zu den »Genderdebatten 
des Christentums« diskutiert werden konnte: Die Hagiographen des späten 16. und des 

1 Zum Leben des Hl. Franz Xaver vgl. ausführlich Georg Schurhammer, Franz Xaver. Sein Le-
ben und seine Zeit, 2 Bde., Freiburg 1955 / 1973. – Zum Einfluss des Ignatius von Loyola auf Xaver 
vgl. Hugo Rahner, Ignatius und Franz Xaver, in: Ders., Ignatius von Loyola als Mensch und Theo-
loge, Freiburg i. B. / Basel / Wien 1964, 109–120. – Vgl. Helmut Feld, Ignatius von Loyola. Gründer 
des Jesuitenordens, Köln 2006, 114f., 264–266. 
2 Ein Überblick zur Ikonographie und Verehrung des Hl. Franz Xaver im 17. Jahrhundert bei 
Maria C. Osswald, The Iconography and Cult of Francis Xavier, 1522–1640, in: Archivum Histo-
ricum. Societatis Iesu 71, 2002, 259–277.
3 Zur Bedeutung hagiographischer Figurationen im nachtridentinischen Katholizismus vgl. Milan 
Wehnert, Ein neues Geschlecht von Priestern. Tridentinische Klerikalkultur im französischen Ka-
tholizismus 1620–1640, Regensburg 2016, 265f.
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Jahrhunderts haben den Heilıgen cehr PFazZ1Isc und markant geschlechtlichen
Koordinatensystem und eingehend über die Maännlichkeit Franz Xavers verhan-
delt Xaver SC1 allen die ıhn kannten als fürtrefflicher Mannn begabt NT unglaubıigen
stärcke de/ß Leibs UuN des (Jemuts dapfferkeit* Erinnerung geblieben Nıcht 1Ur Stiärke
und Leibeskraft wurden betont sondern auch beaucoup SO Pxterieur>
also 11 virıle Attraktivitat VOoO  5 auffälligem rad In Bildern und Texten wurde Franz
Xaver ZU rototyp katholischen heaute masle® die ıhren Betrachtern Jahr-
hundert Sahz CISCIIC Argumentationen und Allusionen vermuittelte Um diese Sinnzusam-
menhänge rekonstruleren nehmen die anschließenden Ausführungen exemplarıische
Franz Xaver-Medien des Jahrhunderts den Blick die ermöglıchen den virılen
Aspekt der Fıguration des Franz Xaver Kontext der katholischen Kontessionalıi-
SICFUNG SCHAUCIT betrachten und zugrundeliegende Diskurse ermuitteln Hıerbei wırd
auf jesulitische Quellen überwiegend des tranzösıischen Sprachraums VO 620 ıs 680

auf Quellen ALLS dem Maiıland der borromeılschen 1560er- ıs 158S0er Jahre und
weıterhıin auf Bildobjekte ALLS Italien Frankreich und Flandern zugegriffen die 11 fur
die katholische Konfessionalisierung breıt nachweısbare Relevanz der Fıguration Franz
Xavers reflektieren

La TACLE du grand FYANcOo1Ss XAVIER
Eın jesultisches Markenzeichen

Bereıts der Jesunt (Jraz10 Torselline Vertasser der altesten Vıta Franz X9-
VOIS VO 594 betonte SC1IHETr Beschreibung dessen herausragend kraftvolle und aktıve
Kondition Leıb und Seele Schon als Jugendlicher habe Franz Xaver SC1IHETr nord-
spanıschen Heimatprovinz Navarra bel VO ıhm geliebten Springwettspiel
welter können als die Kameraden veliquos longe Aanteibat7 Spater Voran-
schreiten SC1IHETr geistlichen Entwicklung habe die Freude der CISCHCH agılitas COY-

als sindhatten Stolz bereut Gleichwohl betont Torselline dass dem Heıligen über
die Jugend hinaus 11 ungewöÖhnliche leibliche Energıe und die Neıigung pPOS1LLVEr
Anspornung durch VWettstreıt Lihenter erhalten geblieben selen® Zudem SC1
schon fur den uhsch Xaver C1M hohes Ma{fiß Selbstbeherrschung kennzeichnend C WC-
SCMH Seıne discıplina habe ıhn Schule und Studium hohe Auszeichnungen erlangen und
ıhn VOTL allem Keuschheit die virgınalıs flos INTEQYELLLALIS bewahren lassen? Gerade
als erwachsener Mannn als Anstrengungen der orößeren Ehre (Jottes weıhte WAaAlc

(Jraz1ıo TORSELLINO Martın HURBER Vom JTugentreichen Leben vnd STOSSCH Wunderthaten
Francısc1ı aver11 der SOC1LeteL lesu, den christluchen Glauben Indıa schr und ın Japon
anfänglich eingeführt München 1615

Domimnique BOUHOURS La VIC de Franco1s AXavıer de la Compagnıe de Jesus, apOSLre des
Indes du Japon DParıs 1687

Jean ( ‚AMUS Homielies Pa VI1IqUCS de lonace, Parıs 1623 406
InDUHDUYDANO AadotescensS, aequales gregalesque 5SMO5, saltır (UNUS hic Iudus cordı fuer-

Aat) hbhenter LMPDLIZYEGUECyalıquando agilıtate, GUA reliqu0s longe anteibat, VLEVYIELIANHE
szbt placuerat, (UOrazıo TORSELLINO, De 1Ta Francısc1ı aver. Qui1 PF1LILLUS Societate lesu ı Indı-

Japonıam Evangeliıum promulgavıt, Rom 1594, 12)
To De 1ta Francısc1ı aver11 (wıe Anm 172
Ebd 6{
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17. Jahrhunderts haben den Heiligen sehr präzise und markant in einem geschlechtlichen 
Koordinatensys tem verortet und eingehend über die Männlichkeit Franz Xavers verhan-
delt: Xaver sei allen, die ihn kannten, als fürtrefflicher Mann, begabt mit einer unglaubigen 
stärcke deß Leibs und des Gemüts dapfferkeit4 in Erinnerung geblieben. Nicht nur Stärke 
und Leibeskraft wurden betont, sondern auch beaucoup d’agrément en son exterieur5, 
also eine virile Attraktivität von auffälligem Grad. In Bildern und Texten wurde Franz 
Xaver zum Prototyp einer katholischen beauté masle6, die ihren Betrachtern im 17. Jahr-
hundert ganz eigene Argumentationen und Allusionen vermittelte. Um diese Sinnzusam-
menhänge zu rekonstruieren, nehmen die anschließenden Ausführungen exemplarische 
Franz Xaver-Medien des 17. Jahrhunderts in den Blick, die es ermöglichen, den virilen 
Aspekt der Figuration des Hl. Franz Xaver im Kontext der katholischen Konfessionali-
sierung genauer zu betrachten und zugrundeliegende Diskurse zu ermitteln. Hierbei wird 
auf jesuitische Quellen – überwiegend des französischen Sprachraums von 1620 bis 1680 
– sowie auf Quellen aus dem Mailand der borromeischen 1560er- bis 1580er-Jahre und 
weiterhin auf Bildobjekte aus Italien, Frankreich und Flandern zugegriffen, die eine für 
die katholische Konfessionalisierung breit nachweisbare Relevanz der Figuration Franz 
Xavers reflektieren.

1. La race du grand Francois XAVIER.  
Ein jesuitisches Markenzeichen 

Bereits der Jesuit Orazio Torsellino (1545–1599), Verfasser der ältesten Vita Franz Xa-
vers von 1594, betonte in seiner Beschreibung dessen herausragend kraftvolle und aktive 
Kondition an Leib und Seele. Schon als Jugendlicher habe Franz Xaver in seiner nord-
spanischen Heimatprovinz Navarra bei einem von ihm geliebten Springwettspiel stets 
weiter springen können als die Kameraden – reliquos longe anteibat7. Später, im Voran-
schreiten seiner geistlichen Entwicklung habe er die Freude an der eigenen agilitas cor-
poris als sündhaften Stolz bereut. Gleichwohl betont Torsellino, dass dem Heiligen über 
die Jugend hinaus eine ungewöhnliche leibliche Energie und die Neigung zu positiver 
Anspornung durch Wettstreit, libenter se exercens, erhalten geblieben seien8. Zudem sei 
schon für den jungen Xaver ein hohes Maß an Selbstbeherrschung kennzeichnend gewe-
sen: Seine disciplina habe ihn in Schule und Studium hohe Auszeichnungen erlangen und 
ihn vor allem seine Keuschheit, die virginalis flos integretitatis, bewahren lassen9. Gerade 
als erwachsener Mann, als er seine Anstrengungen der größeren Ehre Gottes weihte, wäre 

4 Orazio Torsellino / Martin Hüber, Vom Tugentreichen Leben, vnd grossen Wunderthaten B. 
Francisci Xaverii der Societet Iesu, so den christluchen Glauben in India sehr erweitert, und in Japon 
anfänglich eingeführt, München 1615, 73.
5 Dominique Bouhours, La vie de saint François Xavier de la Compagnie de Jesus, apostre des 
Indes et du Japon, Paris 1682, 4.
6 Jean P. Camus, Homélies panégyriques de Ignace, Paris 1623, 406.
7 In campo suburbano adolescens, inter aequales gregalesque suos, saltu (unus hic ludus cordi fuer-
at) libenter se impigreque exercens, aliquando corporis agilitate, qua reliquos longe anteibat, nimium 
sibi placuerat. (Orazio Torsellino, De Vita Francisci Xaverii. Qui primus e Societate Iesu in Indi-
am et Japoniam Evangelium promulgavit, Rom 1594, 12). 
8 Torsellino, De Vita Francisci Xaverii (wie Anm. 7), 12, 7.
9 Ebd., 6f.
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Xaver als PXLIINLAN Ir incredıbilı: COYPDOYIS Pt yrobore praeditus19 aufgefallen Torselli-
beschreibt ıhn als Mann, der austühren konnte, W aS sıch VOFSCHOMLNLE

hatte, NIa quodammodo efficere, Pt mellet et posset}!, und der schliefßlich ZUTFLCF Vorbereı-
Lung und Umsetzung gewaltiger ÄAs1ıenmissionen tahıg W Al.

Di1e VO Torsellinos 600 CUFOPAaW EL reediertem ext ausgehenden X aver- Vıten
leiten Umteld der Kanonıisation 6272 Irend C1M der sıch ıs ZU Ende des

Jahrhunderts tortsetzt D1e Beschreibungen VOo Physis und Habıtus Xavers nehmen
breıiteren Raum C1M und werden MNU:  er. Exemplarisch dieses nteres-
5 mehr über die Vıirılitat Franz Xavers erfahren, Abrege de [a VIE de FYAanco1s
X avıer hervor, die der Provinzı1al der arıser Jesuuten, Etienne Bınet 9— 6272
veröffentlicht. Bınet stellt sıch Franz Xaver als VO hohem Körperwuchs VOTlI; VO TAIMYe
hayute, GUHATVEEC Pt robuste, das aupt hıen hroportionne, MI1L hellen Hauttarbe,
welche sıch die dunklen Augen schwarzer art und Haare wirkungsvoll abheben,
[a couleur Tanche Pt vermeille, les VCHX P claırs , [a harbe HOLT Xaver SC1 esclatıu
und jovtal SCWESCH auffällig A0 mannlıch Sinne VO und test und zugleich
doux empfindungsfähig und ausdrucksvoll In dieser balancıerenden Schnittmenge WC1 -

telt Bınet den Heilıgen als besonders anzıehend fort attrayant'4
Bınets arıser Beschreibung hat ıhre bildmediale Entsprechung zeitnahen Dar-

stellungen des Heıligen exemplarisch der Jesuitenkirche 51 Maclou VO Orleans
Hıer reiten die Maler Claude Vıgnon 628 und Michel Corneılle ÄAncıen

640 ıhren Altargemälden (Farbtatel und die detailreiche Schilderung
des jesultischen Textes auf und leuchten auch den bel Bınet angesprochenen Akkord der
Attrıbute A0 el doux welter ALLS Xaver wırd tiwa Mıtte SC1HNCS vierten Lebens-
jJahrzehnts dargestellt D1e Koörperspannung und der dicht gewachsene art sınd masku-
lın Zugleich tallen emphatische und empfindungsvolle (jesten aut Be1l Corneılle schlägt
dem Heıligen das Herz stark dass ıhm die Wangen erroten WEn VOTL der Jungfrau
Marıa und dem Christuskind kniet Be1 Vıgnon Xavers Gesicht Blick hinauft

Marıa Ö schmachtenden Ausdruck dem sıch die Lippen WIC

Seutzen öffnen uch Spatere YVıten des Jahrhunderts tüllen die Schnittmenge
VO A0 Pt doux welter auf Dem Heıligen werden Unerschrockenheit und Festigkeit
‚mannlıche«< Geradlinigkeit des Denkens C1M Streben nach dem >Gıpfel der Ehre«
zugesprochen!? Daneben treten wıeder ‚weıichere«< Qualitäten WIC C1M Inhumeur
complatisante1* einfuhlsame Umgangsformen und menschliche Kultiviertheit charme
und condecendancel> hervor uch Xavers Spiritualität wırd CISCHCH Farben beschrie-

Ebd
11 Ebd

Etienne BINET Abrege de la VIC de Franco1s AXavler Parıs 16727 143
13 LA providence [uy donnd LOMLTLES les qualitez naturelles GUC emande employ Apsotre

Ie PD. robuste, IA complexion LUE P ardente, sublime e capable des plus grandes
dessins, (‚OeurY intrepide, beaucoup SO EXLETLEUT, ST LOLT ’humeur SANVC, COM

plaisante, e pProper faire (BOUHOURS La VIC de Franco1s AXavıer \ wıe Anm 5 9
Veol die Schilderung der Xaver 1ta Jean de Bussıieres Iieyu [uy donnd LOMS les AaUANLAZES de IA

Nature, POUYr Ie disposer LEUHX de IA (JYACE Son Dfut robuste, e capable de LOMS
les ETAUAHUNX, des etudes, de IA SUCTTE, SO LEMDEYTAMENL excellent P SES membres plein de force
e agılıte Son naturel PSLOLL doux e obligeant P CEYLAd1N ALY de condecendance SAaAYLS affection,
PSLOLL charme GE Ie yendoit MAa1tre de LOMS les COEMUTYS (Jean BUSSIEREFS La Yıe de Franco1s
AXavler apOSLre des Indes de la Compagnıe de lesus, Lyon 1671

BOUHOURS La VIC de Franco1s AXavler (wıe Anm
15 L IFE BUSSIERES La Yıe de Franco1s AXavler (wıe Anm 13)
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Xaver als eximius vir incredibili corporis et animi robore praeditus10 aufgefallen. Torselli-
no beschreibt ihn als einen Mann, der stets ausführen konnte, was er sich vorgenommen 
hatte, omnia quodammodo efficere, et vellet et posset11, und der schließlich zur Vorberei-
tung und Umsetzung gewaltiger Asienmissionen fähig war.

Die von Torsellinos um 1600 europaweit reediertem Text ausgehenden Xaver-Viten 
leiten im Umfeld der Kanonisation 1622 einen Trend ein, der sich bis zum Ende des 
17. Jahrhunderts fortsetzt. Die Beschreibungen von Physis und Habitus Xavers nehmen 
breiteren Raum ein und werden narrativ nuancierter. Exemplarisch tritt dieses Interes-
se, mehr über die Virilität Franz Xavers zu erfahren, im Abrégé de la vie de Francois 
Xavier  hervor, die der Provinzial der Pariser Jesuiten, Étienne Binet (1569–1639), 1622 
veröffentlicht. Binet stellt sich Franz Xaver als von hohem Körperwuchs vor, von stature 
haute, quarrée et robuste, das Haupt bien proportionné, mit einer hellen Hautfarbe, gegen 
welche sich die dunklen Augen sowie schwarzer Bart und Haare wirkungsvoll abheben, 
la couleur blanche et vermeille, les yeux noirs et clairs […], la barbe noir. Xaver sei esclativ 
und jovial gewesen, auffällig grave – männlich im Sinne von ernst und fest – und zugleich 
doux – empfindungsfähig und ausdrucksvoll. In dieser balancierenden Schnittmenge wer-
tet Binet den Heiligen als besonders anziehend, fort attrayant12. 

Binets Pariser Beschreibung hat ihre bildmediale Entsprechung in zeitnahen Dar-
stellungen des Heiligen – exemplarisch in der Jesuitenkirche St. Maclou von Orleans. 
Hier greifen die Maler Claude Vignon (1593–1670) 1628 und Michel Corneille l'Ancien 
(1601–1664) 1640 in ihren Altargemälden (Farbtafel 1 und 2) die detailreiche Schilderung 
des jesuitischen Textes auf und leuchten auch den bei Binet angesprochenen Akkord der 
Attribute grave et doux weiter aus: Xaver wird etwa gegen Mitte seines vierten Lebens-
jahrzehnts dargestellt. Die Körperspannung und der dicht gewachsene Bart sind masku-
lin. Zugleich fallen emphatische und empfindungsvolle Gesten auf: Bei Corneille schlägt 
dem Heiligen das Herz so stark, dass ihm die Wangen erröten, wenn er vor der Jungfrau 
Maria und dem Christuskind kniet. Bei Vignon nimmt Xavers Gesicht im Blick hinauf 
zu Maria sogar einen schmachtenden Ausdruck an, unter dem sich die Lippen wie zu 
einem Seufzen öffnen. Auch spätere Viten des 17. Jahrhunderts füllen die Schnittmenge 
von grave et doux weiter auf: Dem Heiligen werden Unerschrockenheit und Festigkeit, 
›männliche‹ Geradlinigkeit des Denkens sowie ein Streben nach dem ›Gipfel der Ehre‹ 
zugesprochen13. Daneben treten wieder ›weichere‹ Qualitäten, wie ein regsamer humeur 
complaisante14, einfühlsame Umgangsformen und menschliche Kultiviertheit in charme 
und condecendance15 hervor. Auch Xavers Spiritualität wird in eigenen Farben beschrie-

10 Ebd., 62.
11 Ebd.
12 Étienne Binet, Abrégé de la vie de Francois Xavier, Paris 1622, 143.
13 La providence […] luy donna toutes les qualitez naturelles que demande l'employ d'un Apsotre. 
Il avoit le corps robuste, la complexion vive et ardente, un genie sublime et capable des plus grandes 
dessins, un Coeur intrépide, beaucoup d´agrément en son exterieur, sur tout l'humeur gaye, com-
plaisante, et proper à se faire aimer. (Bouhours, La vie de saint François Xavier [wie Anm. 5], 4). 
– Vgl. die Schilderung in der Xaver-Vita Jean de Bussieres: Dieu luy donna tous les avantages de la 
Nature, pour le mieux disposer à ceux de la Grace. Son corps fut robuste, et capable de suporter tous 
les travaux, ou des études, ou de la guerre; son temperament excellent, et ses membres plein de force 
et d'agilité. Son naturel estoit doux et obligeant; et un certain air de condecendance sans affection, 
estoit un charme qui le rendoit maître de tous les coeurs. (Jean de Bussieres, La Vie de saint François 
Xavier, apostre des Indes de la Compagnie de Iesus, Lyon 1671, 3).
14 Bouhours, La vie de saint François Xavier (wie Anm. 5), 4. 
15 De Bussieres, La Vie de saint François Xavier (wie Anm. 13), 3. 
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ben D1e Mıtte SCL1HNCS relig1ösen Empfindens SC1 11 iNTeNSIVe Anbindung Christus
und die Jungfrau Marıa SCWESCH Dies druüucke sıch lebenslang ewahrten Keusch-
heıit und Xavers PXTIYEeMEeE horreur de FOLT aul Deult fesser [a Durete ALLS D1e SIreNgEC
Bewahrung SCLIHETr Durete wıederum habe Xavers gewinnende Konstitution noch strah-
lender gemacht!6

D1e ZENANNLEN Facetten umgreitend und balancıerend wırd Xavers Virılitat der JE-
suntischen Selbstdarstellung WIC C1M Markenzeichen MI1L Kapitalwert gehandhabt wobel
VO CISCHCH ACe d orand FYANncOo1s XAVIER gesprochen wırdl17 SO zahlt der Jesult
Dıierre ()utreman SC1IHNCNMN Tableaux des DeErsonNAZES signalez de [a (‚Oom-
DaAQNILE de Tesus 627 anzıehende Leibeseigenschaften anderen prom1nenten Jesu-
1ıten des Theologen und Kardıinals Robert Bellarmıiın aut und stellt dann test
dieser SLAaAMME erkennbar ALLS der gleichen ACe WIC der heilige Franz Xaver schöne Stirn
kraftvoll blickendes lachendes Auge und >V ON Liebe TwWwarmter Teınt« das alles VELWEISC
auf den grofßen Xaver

Ne dis GUC beayu front face
(Je hale CEet nei AU- e
NOMuS declaranıt GUCc de IA ACe

Dau grand FYANcO1S AVIER ]18
D1e hier gegebene Übertragung des ACe Begriffes uüblicherweıse angewandt ZUTFLCF

Beschreibung VO Geblütsbeziehungen aut ‚WeC1 nıcht eiblich mıteinander verwandte
Jesuıten 1ST VO Aussagekraft S1e belegt dass die Bıld und Textmedien 1n  tTe
Vıirılitat Franz Xavers nıcht 1Ur über den Heıligen celbst Aussagen macht sondern _-

gleich spezifische körperschaftliche und charısmatıische Eigenheıiten der Gesellschaft Jesu
reflektieren 111

In diesem Sınne wırd auch weltgeistlichen Texten der 1620er-Jahre VO
heaute masle Pt vigOureEuUsE!? des Jesuitenordens gesprochen die erkennbar das
Franz Xaver aufgebaute vırıle Imagınaıre anknüpft Jean DMierre ( amus Bischof VOoO

Belley Wl den 1610er- und 20er-Jahren C1M engag1erter Förderer des
Ordens In SC1IHNECN Homielzes PaneQYyViQues auf den lgnatıus die 623 Parıs
Druck vab der Bischof den Jesuiıten 11 heaute VOoO rıtterlichem Geprage
( amus SC1IHECN Befund VOoO der jesultischen heaute masle durchaus Ähnlich phy-
siısch un personal konkret WIC ()utremans X aver-Bellarmın Versen aufgestellt
1ST Phänotyp un Habiıtus des einzelnen Jesuıten markant anders als Jjehic der
Angehörigen anderer Orden Denn die Gesellschaft Jesu verzichte auf harte Mortihka-
LOn aut ‚abtötende« Praktiken WIC das TIragen VOoO Bufßgürteln aut Fasten und Nacht-
wachen uch habe der Orden die Verpflichtung MONOTION ritualisierten UVIE

languissante G ebets un Chordienst abgelegt die den Le1ib des Geistlichen
( amus bıs das squelette schwäche. Anders bel den Jesuıiten: Ihnen lieben
et poulmon, Brust un Lungen also, stark un treı fu T 1hr Arbeıten ı Dienst der Reka-
tholisıerung, fur intensıven SEY7UICE des ATNHEN Predigt un Pastoral20. Es al ZU

die Strahlkraft des HI1 Ignatıus VO Loyola, die 1 noch, WIC Parıs 1532,

BOUHOURS La VIC de Franco1s AXavler (wıe Anm
Dierre ( HUWITREMAN Tableaux des PEISONNASCS sıgnalez de la Compagnıe de lesu Kxposez

la Solemnite de la ( anon1ızatıon des lgnace el Franco1s Aavıer Pa DPere de la ( Om-
PaAasShnleC, Lyon 1627 370
18 Ebd

( ‚AMUS Homüalies Pa VI1IQUCS de lgynace (wıe Anm 406
20 Ebd 419{
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ben: Die Mitte seines religiösen Empfindens sei eine intensive Anbindung an Christus 
und die Jungfrau Maria gewesen. Dies drücke sich in einer lebenslang bewahrten Keusch-
heit und in Xavers extreme horreur de tout ce qui peut blesser la pureté aus. Die strenge 
Bewahrung seiner pureté wiederum habe Xavers gewinnende Konstitution noch strah-
lender gemacht16.

Die genannten Facetten umgreifend und balancierend wird Xavers Virilität in der je-
suitischen Selbstdarstellung wie ein Markenzeichen mit Kapitalwert gehandhabt, wobei 
von einer eigenen race du grand Francois XAVIER gesprochen wird17. So zählt der Jesuit 
Pierre d'Outreman (1591–1656) in seinen Tableaux des personnages signalez de la Com-
pagnie de Iesus 1627 anziehende Leibeseigenschaften eines anderen prominenten Jesu-
iten, des Theologen und Kardinals Robert Bellarmin (1542-1621) auf und stellt dann fest, 
dieser stamme erkennbar aus der gleichen race wie der heilige Franz Xaver: schöne Stirn, 
kraftvoll blickendes, lachendes Auge und ›von Liebe erwärmter Teint‹ – das alles verweise 
auf den großen Xaver:

Ne dis point que tu es, ce beau front, ceste face,
Ce teint halé d´amour, cet oeil grave et riant;
Nous declarant assés que tu viens de la race

Du grand Francois XAVIER […]18.
Die hier gegebene Übertragung des race-Begriffes – üblicherweise angewandt zur 
Beschreibung von Geblütsbeziehungen – auf zwei nicht leiblich miteinander verwandte 
Jesuiten ist von Aussagekraft: Sie belegt, dass die in Bild- und Textmedien inszenierte 
Virilität Franz Xavers nicht nur über den Heiligen selbst Aussagen macht, sondern zu-
gleich spezifische körperschaftliche und charismatische Eigenheiten der Gesellschaft Jesu 
reflektieren will.

In diesem Sinne wird auch in weltgeistlichen Texten der 1620er-Jahre von einer 
beauté masle et vigoureuse19 des Jesuitenordens gesprochen, die erkennbar an das um 
Franz Xaver aufgebaute virile Imaginaire anknüpft. Jean Pierre Camus, Bischof von 
Belley (1609–1652), war in den 1610er- und 20er-Jahren ein engagierter Förderer des 
Ordens. In seinen Homélies panégyriques auf den Hl. Ignatius, die er 1623 in Paris in 
Druck gab, attestierte der Bischof den Jesuiten eine beauté von ritterlichem Gepräge. 
Camus meint seinen Befund von der jesuitischen beauté masle durchaus ähnlich phy-
sisch und personal konkret wie er in D'Outremans Xaver-Bellarmin-Versen aufgestellt 
ist: Phänotyp und Habitus des einzelnen Jesuiten seien markant anders als jene der 
Angehörigen anderer Orden. Denn die Gesellschaft Jesu verzichte auf harte Mortifika-
tion, auf ›abtötende‹ Praktiken wie das Tragen von Bußgürteln, auf Fasten und Nacht-
wachen. Auch habe der Orden die Verpflichtung zu einer monoton ritualisierten vie 
languissante in Gebets- und Chordienst abgelegt, die den Leib des Geistlichen – so 
Camus – bis an das squelette schwäche. Anders bei den Jesuiten: Ihnen blieben poitrine 
et poulmon, Brust und Lungen also, stark und frei für ihr Arbeiten im Dienst der Reka-
tholisierung, für einen intensiven service des ames in Predigt und Pastoral20. Es sei zum 
einen die Strahlkraft des Hl. Ignatius von Loyola, die immer noch, wie in Paris 1532, 

16 Bouhours, La vie de saint François Xavier (wie Anm. 5), 4.
17 Pierre d'Outreman, Tableaux des personnages signalez de la Compagnie de Iesu Exposez en 
la Solemnité de la Canonization des S PP. Ignace et Francois Xavier, par un Pere de la mesme Com-
pagnie, Lyon 1627, 379.
18 Ebd.
19 Camus, Homélies panégyriques de Ignace (wie Anm. 6), 406.
20 Ebd., 419f.
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vielversprechende ] Leute ANZOSC, und ZU anderen die ıgnatıanısche spirıtuelle
Inıtıation, die VEILLOSC, die Leıibes- un Geisteskräfte dieser Ordensnovızen als C1M

energetisches Potenti1al fu T die kırchlich-pastoralen Ziele der Katholischen Reform
aktıvieren Hıeraus 11 NECUEC klerikale heaute hervor dont [a ACO

force Pt vigneure!),
Neben diesen zugleich institutionell-körperschaftlichen un personal-psychologi-

schen Beobachtungen ewahrt ( amus’ Bildrede VO den Jesuıten als rıtterlichen
Elite, die den YTINBES de l’Eglise milıtante22 WIC die >»Morgenröte« hervorbricht,
zudem Erinnerungen die Pragung des lgnatıus un SCLIHETr fruhen Getährten durch
das christliche Rıtterideal des spaniıschen Miıttelalters Dese 1ST ınsbesondere fu T den
ALLS baskischem Rıtteradel stammenden lgnatıus VOoO Loyola un exemplarisch fur

nachtliche ‚Wattenwache VOTL dem Marienaltar« des Klosters Montserrat Mäirz
15272 wıeder betont worden23 Bischof ( amus selbst unternahm 11 Pilgerfahrt

diesen spanıschen Klosterberg un besuchte die beruhmte Statte der sıch Rıt-
ter lgnatıus der Jungfrau Marıa geweıht hatte und ıhrem Soldat spirıtnel geworden
WAar:

Das semantische Arsenal VO VISCHT ACe und heaute masle das sıch aAb den 1620er-
Jahren den Heıligen Franz Xaver etablierte macht körperschaftliche Selbst-

In Xavers noblen Tugenden SC1IHETr POS1UV agonalen Konstitution SC1-
Nner Keuschheit ebenso WIC SC1INECIN fur Christus und Marıa re  ten douceur eNTt-
wirft die Gesellschaft Jesu C1M Biıld ıhrer CISCHCH Ausnahmestellung als klerikale Elite
D1e exemplarisch fur cehr viel breıiteren Medienbestand angeführten Passagen bel

(J)utreman und ( amus denen diese Öftentlich die virıle heaute prom1nenter Jesu1-
ten ausrufen hatten gesellschaftliche Funktionen Als EeErstes schärften diese Akzente das
Aufßenprofil der Gesellschaft Jesu und machten fur La1en WIC fur nıcht jesultische Kle-
rıker eindrücklich Nıcht vernachlässigen 1ST aber auch der Umstand dass die 1Uan-
cenreich medialisıerte rıtterliche Attraktivitat gerade Franz Xaver Ordens-
nachwuchs ANZOS, der auf solche Zielvisionen reag1erte und sıch VO diesem hohen Ideal

tiefgehenden personalen Durchformung ınnerhalb des Ordens stimulieren 1e1

Hommes les plus accombplis
Di1e HII Franz AXaver un Joseph

als Sınnangebote katholisch konftessioneller Männlichkeit
D1e Maännlichkeit des Franz Xaver bot nıcht 1Ur jesultischen Geitstlichen 11 ıdenti-
tatskonstitulerende Spiegelfläche sondern auch den mannlichen Lalen des katholischen

Jahrhunderts Dies verdeutlicht sıch Hınblick auf die vielen Züge die sıch der
Franz Xaver MI1L anderen Heıiligenfigur teilt die TOZEeSS der katholisch-

kontessionellen Laienpastoral NECUEC Bedeutung annahm MI1L dem Joseph dem (Je-

71 Ebd 406
7 Ebd 405
723 Vol Gottiried MARON lgnatıus VO Loyola Mystik Theologıie Kırche, Göttingen 2001 167
vgl eb 70 Veol auch FELD lgnatıus VOo Loyola (wıe Anm 7Of
24 /Zu ( amus europäıischen Re1isen und SC1I1NECMN Parıser Berichten über Schauplätze der Katholi-
schen Retorm während der 1620er- und 330er Jahre vgl WEHNERT Eıne Geschlecht VOo Pries-
tern (wıe Anm 31{
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vielversprechende junge Leute anzöge, und zum anderen die ignatianische spiri tuelle 
Initiation, die es vermöge, die Leibes- und Geisteskräfte dieser Ordensnovizen als ein 
energetisches Potential für die kirchlich-pastoralen Ziele der Katholischen Reform zu 
aktivieren. Hieraus ginge eine neue klerikale beauté hervor, dont la grace consiste en sa 
force et en sa vigueur21. 

Neben diesen zugleich institutionell-körperschaftlichen und personal-psychologi-
schen Beobachtungen bewahrt Camus' Bildrede von den Jesuiten als einer ritterlichen 
Elite, die unter den armeés de l'Eglise militante22 wie die ›Morgenröte‹ hervorbricht, 
zudem Erinnerungen an die Prägung des Ignatius und seiner frühen Gefährten durch 
das christliche Ritterideal des spanischen Mittelalters. Diese ist insbesondere für den 
aus baskischem Ritteradel stammenden Ignatius von Loyola und – exemplarisch – für 
seine nächtliche ›Waffenwache vor dem Marienaltar‹ des Klosters Montserrat im März 
1522 immer wieder betont worden23. Bischof Camus selbst unternahm eine Pilgerfahrt 
an diesen spanischen Klosterberg und besuchte die berühmte Stätte, an der sich Rit-
ter Ignatius der Jungfrau Maria geweiht hatte und zu ihrem Soldat spirituel geworden 
war24. 

Das semantische Arsenal von vigeur, race und beauté masle, das sich ab den 1620er-
Jahren um den Heiligen Franz Xaver etablierte, macht somit körperschaftliche Selbst-
aussagen: In Xavers noblen Tugenden, in seiner positiv agonalen Konstitution, in sei-
ner Keuschheit ebenso wie in seinem für Christus und Maria reservierten douceur ent-
wirft die Gesellschaft Jesu ein Bild ihrer eigenen Ausnahmestellung als klerikale Elite. 
Die exemplarisch für einen sehr viel breiteren Medienbestand angeführten Passagen bei 
d'Outreman und Camus, in denen diese öffentlich die virile beauté prominenter Jesui-
ten ausrufen, hatten gesellschaftliche Funktionen: Als erstes schärften diese Akzente das 
Außenprofil der Gesellschaft Jesu und machten es für Laien wie für nicht-jesuitische Kle-
riker eindrücklich. Nicht zu vernachlässigen ist aber auch der Umstand, dass die nuan-
cenreich medialisierte ritterliche Attraktivität – gerade eines Franz Xaver – einen Ordens-
nachwuchs anzog, der auf solche Zielvisionen reagierte und sich von diesem hohen Ideal 
zu einer tiefgehenden personalen Durchformung innerhalb des Ordens stimulieren ließ. 

2. Hommes les plus accomplis.  
Die Hll. Franz Xaver und Joseph  

als Sinnangebote katholisch-konfessioneller Männlichkeit

Die Männlichkeit des Hl. Franz Xaver bot nicht nur jesuitischen Geistlichen eine identi-
tätskonstituierende Spiegelfläche, sondern auch den männlichen Laien des katholischen 
17. Jahrhunderts. Dies verdeutlicht sich im Hinblick auf die vielen Züge, die sich der 
Hl. Franz Xaver mit einer anderen Heiligenfigur teilt, die im Prozess der katholisch-
konfessionellen Laienpastoral neue Bedeutung annahm – mit dem Hl. Joseph, dem Ge-

21 Ebd., 406.
22 Ebd., 405.
23 Vgl. Gottfried Maron, Ignatius von Loyola. Mystik – Theologie – Kirche, Göttingen 2001, 167; 
vgl. ebd., 70–72. – Vgl. auch Feld, Ignatius von Loyola (wie Anm. 1), 20f. 
24 Zu Camus' europäischen Reisen und seinen Pariser Berichten über Schauplätze der Katholi-
schen Reform während der 1620er- und 30er-Jahre vgl. Wehnert, Eine neues Geschlecht von Pries-
tern (wie Anm. 3), 31f.
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ahl Marıens. Dieser nahm als Modell e1nes homme le plus accompli?> 1m Bildungs- und
Pastoralengagement der Gesellschaft Jesu 1ne esondere Stellung eın

In den jesultisch betreuten Bruderschaften wurde der Joseph nıcht mehr als
weißbaärtiger (Gire1is vorgestellt. Der Tendenz nach Wal 1m spaten Miıttelalter das Faktum
der keuschen Ehe Marıas un Josephs mı1t dem uswels eiıner greisenhaften Konstitu-
t10N des HI1 Joseph versichert un nachvollziehbar gvemacht worden. Fın nuancılerterer
theologischer Zugang ZUF Josephsgestalt Lrat fruh be1 Jean (Jerson (1363—1429), dem
Kanzler der arlser Sorbonne, hervor26. Besonders 1m Jahrhundert un Jesu1-
tischem Einfluss verwandelte sıch der Gemahl Marıens 1n der Vorstellung der Gläubi-
SCH Er wurde Junger un virıler, W as sıch nıcht zuletzt 1 seinem art wiederspiegelt,
der 1 der Malereı aAb 600 vielfach als noch VO kräaftig schwarzer Farbe un dichtem
Wuchs dargestellt wurde?27. Mıt den gewandelten Koordinaten SETIzZie auch das theolo-
yische un pastorale Interesse Gemahl Marıens 1  an Jesuitische Texte der ersten
Hälfte des Jahrhunderts stellten Joseph als Ideal eıner christlichen Männlichkeit auf
un beschrieben ıhn als eın Meısterwerk der gyöttlichen Schöpfung, als e1ınes der plus
DeduxXx chefs d'oeuvure de Dıeu25. Hıerbei knüpfte sıch den HI1 Joseph 1ne Pastoral,
die den La1en 1NCUC Zugange auf das Inkarnationsgeschehen un aut dessen Wirkun-
SCH menschlichen Geschöpf anzubieten suchte. Der >11e U< Joseph wurde als der

erwachsene Mann vorgestellt, der durch das Mysterium des menschgewordenen
(sJottes 1n seınen dons de Nature<? exıistenzıell erfasst un 1 seliner Virıilitat verwandelt
worden sel In unmıittelbarer ähe ZU Krattteld der Inkarnation (ottes, Marıa
un Jesus also, wurde Joseph nach jesultischer Lesart ZU homme fe plus accompli
gul DIVE ST [a terres0. In Konsequenz dieser theologischen Neukonturierung durfte
der HI1 Joseph auch 1n bildmedialen Darstellungen Christus ımmer ahnlicher werden:
Das längere, oft bıs den Schultern reichende Haar un die ruhige Nobilität der G e-
sichtszüge simulieren 1n Joseph andeutungsvoll ıne Virılitat Jesu über dessen viertes
Lebensjahrzehnt hinaus.

Di1e Gloire de Saint Joseph des Jesuiten Jean Jacquınot VO 644 enthält 1ne 1n diesem
Sınne ınteressante Beschreibung der Yavıssements, die den HI1 Josef 1n der Betrachtung
des ıhm anvertirauten menschgewordenen (Jottes ertasst hätten: W/aSs der > Vater« Joseph
1m Sohn Christus schaut, habe 1n jenem treı DESECTZLT, W aS der yöttliche Schöpfer U1L-

sprünglicher Schönheit und Wiarde 1m menschlichen Geschöpf angelegt und fur dieses
vorgesehen hatte:

25 Jean JACQUINOT, La olo1re de Saılnt Joseph representee dans SCS princıpales orandeurs AVOC quel-
QUCS eXEerCICEs de devotion POUF L honorer le SCIVCI, Parıs 1644, ZIE. der Reedition Parıs 1854, 31
726 Brian COGUIRE, Jean (iserson aAM the Last Medieval Reformation, Pennsylvanıa State Uni1-
versity Press 2005, 22352230

Zur 'UCNMN Bedeutung des H! Joseph 11771 katholischen Jahrhundert vel Bernard DOMPNIER,
Les relig1euxX SAalnt Joseph dans la France de la premiere MONLILE du X VIleme sıecle, 1n: Religieux,
SAa1Nts devotlons. France Pologne, X ILleme—-XVIlIleme s1ecles (Revues Siecle 16)) he Ferrand

PASCAL, Clermont-Ferrand 2003, 5776 Veol \WEHNERT, Fın Geschlecht VO Priestern
(wıe Anm 3 125—1727
8 Etienne BINET, De la Salıncte Hıerarchie de l'’Eglise la Vie de Saiınct Aderald, Archıchacre
Chanoıine de Iroyes, Restaurateur de la ( ommunaute des Chanoine Et Joseph s le
PFODLIC Advocat des Chanoines, Parıs 1633, 403
0 Ebd., 4A04
30 ]JACQUINOT, La ovloire de Saınt Joseph (wıe Anm. 25) 31
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mahl Mariens. Dieser nahm als Modell eines homme le plus accompli25 im Bildungs- und 
Pastoralengagement der Gesellschaft Jesu eine besondere Stellung ein. 

In den jesuitisch betreuten Bruderschaften wurde der Hl. Joseph nicht mehr als 
weißbärtiger Greis vorgestellt. Der Tendenz nach war im späten Mittelalter das Faktum 
der keuschen Ehe Marias und Josephs mit dem Ausweis einer greisenhaften Konstitu-
tion des Hl. Joseph versichert und nachvollziehbar gemacht worden. Ein nuancierterer 
theologischer Zugang zur Josephsgestalt trat früh bei Jean Gerson (1363–1429), dem 
Kanzler der Pariser Sorbonne, hervor26. Besonders im 17. Jahrhundert und unter jesui-
tischem Einfluss verwandelte sich der Gemahl Mariens in der Vorstellung der Gläubi-
gen. Er wurde jünger und viriler, was sich nicht zuletzt in seinem Bart wiederspiegelt, 
der in der Malerei ab 1600 vielfach als noch von kräftig schwarzer Farbe und dichtem 
Wuchs dargestellt wurde27. Mit den gewandelten Koordinaten setzte auch das theolo-
gische und pastorale Interesse am Gemahl Mariens neu an: Jesuitische Texte der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts stellten Joseph als Ideal einer christlichen Männlichkeit auf 
und beschrieben ihn als ein Meisterwerk der göttlichen Schöpfung, als eines der plus 
beaux chefs d'oeuvre de Dieu28. Hierbei knüpfte sich an den Hl. Joseph eine Pastoral, 
die den Laien neue Zugänge auf das Inkarnationsgeschehen und auf dessen Wirkun-
gen am menschlichen Geschöpf anzubieten suchte. Der ›neue‹ Joseph wurde als der 
erste erwachsene Mann vorgestellt, der durch das Mysterium des menschgewordenen 
Gottes in seinen dons de Nature29 existenziell erfasst und in seiner Virilität verwandelt 
worden sei. In unmittelbarer Nähe zum Kraftfeld der Inkarnation Gottes, zu Maria 
und Jesus also, wurde Joseph nach jesuitischer Lesart zum homme le plus accompli 
qui vive sur la terre30. In Konsequenz dieser theologischen Neukonturierung durfte 
der Hl. Joseph auch in bildmedialen Darstellungen Christus immer ähnlicher werden: 
Das längere, oft bis zu den Schultern reichende Haar und die ruhige Nobilität der Ge-
sichtszüge simulieren in Joseph andeutungsvoll eine Virilität Jesu über dessen viertes 
Lebensjahrzehnt hinaus. 

Die Gloire de Saint Joseph des Jesuiten Jean Jacquinot von 1644 enthält eine in diesem 
Sinne interessante Beschreibung der ravissements, die den Hl. Josef in der Betrachtung 
des ihm anvertrauten menschgewordenen Gottes erfasst hätten: Was der ›Vater‹ Joseph 
im Sohn Christus schaut, habe in jenem frei gesetzt, was der göttliche Schöpfer an ur-
sprünglicher Schönheit und Würde im menschlichen Geschöpf angelegt und für dieses 
vorgesehen hatte:

25 Jean Jacquinot, La gloire de Saint Joseph representèe dans ses principales grandeurs avec quel-
ques exercices de devotion pour l´honorer et le server, Paris 1644, zit. n. der Reedition Paris 1854, 33.
26 Brian P. McGuire, Jean Gerson and the Last Medieval Reformation, Pennsylvania State Uni-
versity Press 2005, 235–239.
27 Zur neuen Bedeutung des Hl. Joseph im katholischen 17. Jahrhundert vgl. Bernard Dompnier, 
Les religieux et saint Joseph dans la France de la première moitié du XVIIème siècle, in: Religieux, 
saints et dévotions. France et Pologne, XIIIème–XVIIIème siècles (Revues Siecle 16), hg. v. Ferrand 
B. Pascal, Clermont-Ferrand 2003, 57–76. – Vgl. Wehnert, Ein neues Geschlecht von Priestern 
(wie Anm. 3), 125–127.
28 Étienne Binet, De la Saincte Hierarchie de l'Eglise et la Vie de Sainct Aderald, Archidiacre et 
Chanoine de Troyes, Restaurateur de la Communauté des Chanoine Et pourquoy Joseph est le 
propre Advocat des Chanoines, Paris 1633, 403.
29 Ebd., 404.
30 Jacquinot, La gloíre de Saint Joseph (wie Anm. 25) 33.
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Quels 25SCMNENTS TA2ıent fes OLYeSs quand DU consideriez IA beaute de SO  s ULSAREC IA
Majeste de SO  s DOrL IA AdOUCeur de SOM naturel IA bonte de SO  s EeSPYLL IA gentilesse de SOM

humeur IHNNOCENCE des SS deportements IA ferveur des SE AdeVOtHONs affabilite de
CONDEerTrSsSatiıon discretion SOM honnetete SOM Adresse e bonne LO 17
fatsatt?3)

Hıerbei Wl nıcht 1Ur das parfum miyaculeux das VO dem menschgewordenen (JoOtt
AaUSS1INS, relig1Ös taszınıerend sondern gerade auch dessen Wirkungen aut den Joseph
Dieser wurde der VO den Jesuıten angebotenen Perspektive den Geschöpfen
ZU rototyp fur den christlichen Mannn dem der iınkarnatorische baume ALLYAYANL de
[a Divmnıte verwandelnden Wırkungen ZCISCH konnte?2 D1e die Joseph
Gottmenschentum des Jesuskindes entdeckte SETIZIE die ıhm celbst angelegte und ZUTFLCF

Entfaltung bestimmte treı Dieses Ideal inkarnationstheologisch begründe-
ten Kultivierung VO Maännlichkeit der Gestalt des Joseph bot dem Mannn der katholıi-
schen Konfessionalisierung Urientierung fur C1M SANZCS Spektrum SC1LIHETr Rollen D1e NECUEC

Josephs ıgur eıtete Verantwortung und nobilitierender Selbstbeherrschung der
geschlechtlich ehelichen und der tamıliıär-häuslichen Lebenssphäre und stellte auch
dem Öffentlich gesellschaftlichen Bereich entsprechende Rollenbilder bereıt D1e Josephs-
Gestalt bot C1M Konzept virıler Vornehmheit der das Streben nach POS1IUVeEr
Männlichkeit Kraft und Selbstbeherrschung, Geradlinigkeit und Empathie
christologisch dr iınkarnatorisch begründet W alr Vor diesem Hıntergrund überrascht
nıcht dass der Heılige dem katholischen Mannn zahlreichen Bruderschatten und An-
dachtstraktaten des Jahrhunderts als conducteur de AT de COYTDS de pensees haroles
desirs ACELONS P affections de honneur de hiens de VIE Pt de trepas? empfohlen wurde
uch katholisch kontessionellen Bildungswesen wurde Joseph uhsch Leuten als VCI-

laässlıcher MNALTVE ouide directeur>4 der CISCHCH Charakterformung empfoh
Von diesem FExkurs auf die NECUC Josephsgestalt her ergeben sıch entsprechende IDIE

INENS1ONECN und Funktionen auch fur den Franz Xaver und mediale Keprasen-
Lanz Diese hat MI1L dem jesultischen Joseph nıcht 1Ur die NECUC Virıilität den schwar-
Z  5 art und die heautes d corps?> SCINCIH uch fur Franz Xaver oilt dass dieser
Nn Anbindung die Jungfrau Marıa und das Christuskind vorgestellt wurde Diese
Anbindung stellt wıederum alles W aS anzıehenden agrements?% fur Franz Xaver VCI-

anschlagt wird, den theologisch-anthropologischen Zusammenhang geschöpfli-
chen Nobilitierung auf Grundlage der Menschwerdung (sJottes. och sinnhafter als ı
der Gestalt des Tischlers Josephs schwingen ı den agrements Franz avers 1 auch

31 Ebd 71
37 Vol Apres SO YEeLOLLY Nazareth ı7 exhorta SOUDENT. SEL COMPALYTLOLS contempler IA heaute de
SO Fils, VEHLATGHECT SES ACLLONS, etucher conduite P eCOULEr SES discours, ı7
’ adorable humanıte de cher Enfant exhaleratt ST CM  50 ST [uii, JC LYZAAS quel parfum YELI-—

raculeux, GUC appellerats m»olontiers Ie baume ALLYAYAanıkı de IA Divaianıte (JACQUINOT La oloire de
Saınt Joseph \ wıe Anm 25]) 265)
33 Vol C1M entsprechendes Gebetstormular den H! Joseph Andachtsbuch VOo 1646
G rand Saınct e Ie plus Saınct de LOMS les SAınctsD [esus, e Martd, OM8 prends AULOUYd huy e
OM8 chOisis POUYr Ie IN de VLC, DILUY HO  x singulier DALYON, POUYr HEON Pere, POUYr HEON MALSEVE,
IuLde, directeur, P conducteur de HO  x AHLC, de HIO COYPS, de HE PENSCES, paroles, desirs, ACLLONS, e

affections, dem HIO honneur, de HHIEENS hiens (Antoıune MERE [ )IEU Le Thresor 11esS11-
mable de Joseph Avıgnon 1646 Bd 324)
34 Ebd
35 JACQUINOT La ovloire de Saınt Joseph (wıe Anm 25) 85
16 Vol BOUHOURS La VIC de Franco1s AXavıer (wıe Anm
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Quels ravissements étaient les vôtres, quand vous considériez la beauté de son visage, la 
majesté de son port, la douceur de son naturel, la bonté de son esprit, la gentilesse de son 
humeur, l'innocence des ses déportements, la ferveur des ses dévotions, l'affabilité de sa 
conversation, sa discrétion, son honnêteté, son adresse et sa bonne grâce en tout ce qu'il 
faisait?31

Hierbei war nicht nur das parfum miraculeux, das von dem menschgewordenen Gott 
ausging, religiös faszinierend, sondern gerade auch dessen Wirkungen auf den Hl. Joseph. 
Dieser wurde – in der von den Jesuiten angebotenen Perspektive – unter den Geschöpfen 
zum Prototyp für den christlichen Mann, an dem der inkarnatorische baume attrayant de 
la Divinité seine verwandelnden Wirkungen zeigen konnte32. Die symetrie, die Joseph im 
Gottmenschentum des Jesuskindes entdeckte, setzte die in ihm selbst angelegte und zur 
Entfaltung bestimmte symetrie frei. Dieses Ideal einer inkarnationstheologisch begründe-
ten Kultivierung von Männlichkeit in der Gestalt des Hl. Joseph bot dem Mann der katholi-
schen Konfessionalisierung Orientierung für ein ganzes Spektrum seiner Rollen: Die neue 
Josephs-Figur leitete zu Verantwortung und zu nobilitierender Selbstbeherrschung in der 
geschlechtlich-ehelichen und in der familiär-häuslichen Lebenssphäre an und stellte auch 
dem öffentlich-gesellschaftlichen Bereich entsprechende Rollenbilder bereit. Die Josephs- 
Gestalt bot somit ein Konzept viriler Vornehmheit an, in der das Streben nach positiver 
Männlichkeit in Kraft und Selbstbeherrschung, in Geradlinigkeit und Empathie intensiv 
christologisch, gar inkarnatorisch begründet war. Vor diesem Hintergrund überrascht es 
nicht, dass der Heilige dem katholischen Mann in zahlreichen Bruderschaften und An-
dachtstraktaten des 17. Jahrhunderts als conducteur de ame, de corps, de pensées, paroles, 
desirs, actions et affections, de honneur, de biens, de vie, et de trepas33 empfohlen wurde. 
Auch im katholisch-konfessionellen Bildungswesen wurde Joseph jungen Leuten als ver-
lässlicher maitre, guide, directeur34 der eigenen Charakterformung empfohlen.

Von diesem Exkurs auf die neue Josephsgestalt her ergeben sich entsprechende Di-
mensionen und Funktionen auch für den Hl. Franz Xaver und seine mediale Repräsen-
tanz. Diese hat mit dem jesuitischen Hl. Joseph nicht nur die neue Virilität, den schwar-
zen Bart und die beautés du corps35 gemein. Auch für Franz Xaver gilt, dass dieser in 
enger Anbindung an die Jungfrau Maria und das Christuskind vorgestellt wurde. Diese 
Anbindung stellt wiederum alles, was an anziehenden agréments36 für Franz Xaver ver-
anschlagt wird, in den theologisch-anthropologischen Zusammenhang einer geschöpfli-
chen Nobilitierung auf Grundlage der Menschwerdung Gottes. Noch sinnhafter als in 
der Gestalt des Tischlers Josephs schwingen in den agréments Franz Xavers immer auch 

31 Ebd., 21.
32 Vgl. Aprés son retour en Nazareth, il exhorta souvent ses compatriots à contempler la beauté de 
son Fils, à remarquer ses actions, à étudier sa conduite et à écouter ses discours, parce qu´il estimait 
l´adorable humanité de ce cher Enfant exhalerait sur eux comme sur lui, je ne sais quel parfum mi-
raculeux, que j´appellerais volontiers le baume attrayant de la Divinité. (Jacquinot, La gloíre de 
Saint Joseph [wie Anm. 25], 265).
33 Vgl. ein entsprechendes Gebetsformular an den Hl. Joseph in einem Andachtsbuch von 1646: 
Grand Sainct, et le plus Sainct de tous les Saincts apres Iesus, et Maria, ie vous prends auiourd'huy et 
vous choisis pour le temps de ma vie, piur mon singulier patron, pour mon Pere, pour mon maistre, 
guide, directeur, et conducteur de mon ame, de mon corps, de mes pensées, paroles, desirs, actions, et 
affections, dem mon honneur, de mes biens […]. (Antoine de la Mere de Dieu, Le Thrésor inesti-
mable de Joseph, Avignon 1646, Bd. 1, 324). 
34 Ebd.
35 Jacquinot, La gloíre de Saint Joseph (wie Anm. 25), 285.
36 Vgl. Bouhours, La vie de saint François Xavier (wie Anm. 5), 4.
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Erinnerungen dessen Herkunft ALLS spanıschem Rıtteradel MI1L Franz Xaver teilt sıch
MI1L dem Joseph den inkarnationstheologischen Hor1izont umgreıft aber deutlicher als
Joseph auch habituelle AQZrYeMENLS die sıch als Codes stadtischer oder höfischer Eliten
erkennen geben die Certaıin ALY de condecendance SATLS affectation den charme d CONDEr-
SALLON den humeur complaisante P proper se faıre aber auch die forte ınclination
DOUTr ötude37

Vor diesem Hıntergrund überrascht nıcht dass beide Fıgurationen homme
le plus accombpli 11 bedeutende Raolle jesultischen Bildungsbetrieb spielten Der (Jr-
den tormte und bildete oroßem Ma{fistab den Mannn der katholischen Kontessionalisie-
rung>S Xaver Wl C1M ıdeales Exempel katholischer heaute masle Selbstbeherrscht und
durchformt MI1L forte inclination DOUTr ötude VO kultivierten Umgangsformen
zugleich kıirchlich ZESINNL marıentromm und keusch konnte der Xaver den
Schülern der jesultischen Kollegsschulen als MNALTVE ouide directeur aut höheren
Bildungsweg vorgestellt werden Leitfunktion hatte der Heılige aber auch den zahl-
reichen Marıen- Josephs und Franz X aver-Bruderschatten denen der Jesuitenorden
erwachsenen Maännern die Anverwandlung Habıtus O7 relig1öser Vornehmheit
anbot??

Das VO den Kollegien un La:tenbruderschaften der Jesuıten wesentlich M1LLSCLFAZE-
Phänomen das der Forschung als skontessionsstaatliche Sozialdiszıplinierung«40

beschrieben wırd lässt sıch anhand der Fıguration Franz Xaver auch VO
Mikrodimension her fassen Der jesuitische Heilıge bot 11n attraktıve Spiegelfläche
VO soz1alem und relig1ösem 1nnn un konnte tiet die personale Selbstfindung un
das Rollenbild des gebildeten Mannes der katholischen Konfessionalisierung C111 WUITL-
ken

Franz AXaver als trıdentinıscher Priester

Franz Xaver 1ST nıcht 1Ur C1M Leıitbild fur das jesultisch kontessionelle Bildungswesen
und fur mannliıche Lalen. Der Heıilıge 151 zugleich vorbildlicher Priester und wurde
jesultischen Medien als Verkörperung triıdentinıschen Sazerdotalıtät aufge-
baut. Bereıts Torselline schilderte ı SC1IHETr Vıta VO 594 avers IiINTeNSIVe asketische und
spirıtuelle Vorbereitung auf das Priesteramt die VOoO  5 ausgedehnten Meditationen /Zeıten

L IFE BUSSIEREFS La Yıe de Franco1s AXavler (wıe Anm 13) >{ 176
18 Eıne umftassende, der ersten Hältte des Jahrhunderts vieltach reecherte Selbstdarstellung
der jesuıtischen Bıldungskonzeption und iıhrer Ansprüche oibt der Jesuit NtON1O DOSSEVINO Cul-
LUra Ingeniorum Bibliotheca Selecta Possevını Venedig 1604
30 /Zu den mar1anıschen Kongregationen der Gesellschaftt Jesu vel Joseph BERGIN, Church, SOC1E-
LV, aAM Relig10us Change ı France 1580 —1730, New Haven/ London 2009, 4572354 /Zur Vereh-
LunNng des H! Franz Xaver und des H! Joseph ı den jesuıtischen Marijenbruderschaften vel Emile
VILLARET, Les CONSrFECSALLONS marıales, Parıs 1947/7, Bad. Des la S u  FESS1I1ON de la ( Om-
PaAashıc de Jesus 1540 1773 331 446 Zum Phänomen der Marıenkongregationen der Gesellschaftt
Jesu vgl auch Lance [ AZAR Workıing the Vineyard of the Lord Jesuit Contraternities Early
Modern [taly, OrOnto 2005
A0 Vol exemplarısch dAje Forschungen ZU Bıstum Munster Andreas HOo1L7EM Der Kontess1i-

1555 18072 (Geschichte des Bıstums Munster IV) Munster 1998 [JERS Religi0n und
Lebenstormen Katholische Kontessionalısierung Sendgericht des Fürstbistums Munster 15 /70—
1 SO0 (Forschungen ZUFr Regionalgeschichte 33) Paderborn 2000
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Erinnerungen an dessen Herkunft aus spanischem Ritteradel mit. Franz Xaver teilt sich 
mit dem Hl. Joseph den inkarnationstheologischen Horizont, umgreift aber deutlicher als 
Joseph auch habituelle agréments, die sich als Codes städtischer oder höfischer Eliten zu 
erkennen geben: die certain air de condecendance sans affectation, den charme du conver-
sation, den humeur complaisante, et proper à se faire aimer, aber auch die forte inclination 
pour l´étude37. 

Vor diesem Hintergrund überrascht es nicht, dass beide Figurationen eines homme 
le plus accompli eine bedeutende Rolle im jesuitischen Bildungsbetrieb spielten. Der Or-
den formte und bildete in großem Maßstab den Mann der katholischen Konfessionalisie-
rung38. Xaver war ein ideales Exempel katholischer beauté masle: Selbstbeherrscht und 
durchformt, mit einer forte inclination pour l'étude, von kultivierten Umgangsformen, 
zugleich kirchlich gesinnt, intensiv marienfromm und keusch konnte der Hl. Xaver den 
Schülern der jesuitischen Kollegsschulen als maitre, guide, directeur auf einem höheren 
Bildungsweg vorgestellt werden. Leitfunktion hatte der Heilige aber auch in den zahl-
reichen Marien-, Josephs- und Franz Xaver-Bruderschaften, in denen der Jesuitenorden 
erwachsenen Männern die Anverwandlung eines Habitus sozio-religiöser Vornehmheit 
anbot39.

Das von den Kollegien und Laienbruderschaften der Jesuiten wesentlich mitgetrage-
ne Phänomen, das in der Forschung als ›konfessionsstaatliche Sozialdisziplinierung‹40 
beschrieben wird, lässt sich anhand der Figuration Franz Xaver somit auch von einer 
Mikrodimension her fassen: Der jesuitische Heilige bot eine attraktive Spiegelfläche 
von sozialem und religiösem Sinn und konnte tief in die personale Selbstfindung und 
das Rollenbild des gebildeten Mannes der katholischen Konfessionalisierung einwir-
ken.

3. Franz Xaver als tridentinischer Priester

Franz Xaver ist nicht nur ein Leitbild für das jesuitisch-konfessionelle Bildungswesen 
und für männliche Laien. Der Heilige ist zugleich vorbildlicher Priester und wurde in 
jesuitischen Medien als Verkörperung einer neuen tridentinischen Sazerdotalität aufge-
baut. Bereits Torsellino schilderte in seiner Vita von 1594 Xavers intensive asketische und 
spirituelle Vorbereitung auf das Priesteramt, die von ausgedehnten Meditationen, Zeiten 

37 De Bussieres, La Vie de saint François Xavier (wie Anm. 13), 2f. u. 176.
38 Eine umfassende, in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts vielfach reedierte Selbstdarstellung 
der jesuitischen Bildungskonzeption und ihrer Ansprüche gibt der Jesuit Antonio Possevino, Cul-
tura Ingeniorum e Bibliotheca Selecta A. Possevini, Venedig 1604.
39 Zu den marianischen Kongregationen der Gesellschaft Jesu vgl. Joseph Bergin, Church, Socie-
ty, and Religious Change in France 1580–1730, New Haven / London 2009, 352–354. – Zur Vereh-
rung des Hl. Franz Xaver und des Hl. Joseph in den jesuitischen Marienbruderschaften vgl. Émile 
Villaret, Les congrégations mariales, Paris 1947, Bd. 1: Des origines à la suppression de la Com-
pagnie de Jésus 1540–1773, 331, 446. – Zum Phänomen der Marienkongregationen der Gesellschaft 
Jesu vgl. auch Lance Lazar, Working in the Vineyard of the Lord. Jesuit Confraternities in Early 
Modern Italy, Toronto 2005. 
40 Vgl. exemplarisch die Forschungen zum Bistum Münster: Andreas Holzem, Der Konfessi-
onsstaat, 1555–1802 (Geschichte des Bistums Münster IV), Münster 1998. – Ders., Religion und 
Lebensformen. Katholische Konfessionalisierung im Sendgericht des Fürstbistums Münster 1570–
1800 (Forschungen zur Regionalgeschichte 33), Paderborn 2000.
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Farbtatel ZU Beıitrag VO Mılan Wehnert (S 121—-155, hier: 123)
Claude Vıgnon, Glorie des Jesuitenordens (Ausschnıitt, Franz Xaver)

Hauptaltargemälde der Jesuitenkirche Saint-Maclou 1n Orleans 162S8,
Musee des Beaux-ÄArts d’Orleans, Franco1s Laugıinie

Farbtafel 1 zum Beitrag von Milan Wehnert (S. 121–135, hier: S. 123): 
Claude Vignon, Glorie des Jesuitenordens (Ausschnitt, Hl. Franz Xaver)

Hauptaltargemälde der Jesuitenkirche Saint-Maclou in Orleans 1628, 
Musée des Beaux-Arts d’Orléans, François Lauginie
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Michel Corneılle l’Ancien, Franz Xaver VOTL Marıa

Altargemälde fur die Jesuitenkirche Saint-Maclou, Orleans 1640,
Musee des Beaux-ÄArts d’Orläans
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Michel Corneille l’Ancien, Hl. Franz Xaver vor Maria

Altargemälde für die Jesuitenkirche Saint-Maclou, Orleans 1640, 
Musée des Beaux-Arts d’Orléans
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Guido Reni, Hl. Philipp Neri vor Maria
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Der Uldefons VO Toledo empfängt 1ne himmlische Kasel VO Marıa

Niıederlande 1530, Privatbesıitz

Prıvate Collection Lawrence Steigrad
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Farbtafel 4 zum Beitrag von Milan Wehnert (S. 121–135, hier: S. 133): 
Meister der weiblichen Halbfiguren

Der hl. Ildefons von Toledo empfängt eine himmlische Kasel von Maria
Niederlande um 1530, Privatbesitz

Private Collection / © Lawrence Steigrad
Fine Arts, New York / Bridgeman Images
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der Einsamkeit und Christusbetrachtungen gekennzeichnet wardt!l. Von der Prim1z des
Heıligen wırd berichtet, Xaver habe se1ne Messteier mıt Hıngabe, Iranen und 1n
eiınem Aydor mentıs oultus zelebriert, der fur die Beirwohnenden ungewohnt SCWESCH
sel, dass auch diese ıhre Iränen nıcht mehr zurückhalten konnten, UT CM gur conspicerent
Ea  S S$UAUILEY lacrymantem, LEMPDETAYE zDS1 nequırent lacrymiıs*2, Das ekstatische Erleben
se1nes Primiztages SEl dem Jesuiten lebenslang erhalten geblieben. Xaver habe jede se1ner
Zelebrationen mıt gleicher Intensıtät vollzogen:

Et Tie deinceps excellentem hunc Dietalıs SCHSUFTHE haud vyetınuıt 1N veligua Vibd, GFE
$2 U quotidte sacerdos Ad YAHNL Accedens Prımorem ıllam SACYOTLHKNM Adulcedinem deli-
haret+3.

In der Darstellung Franz Xavers als Priester treten Gewichtungen hervor, die typisch
siınd fur 1ne triıdentinısch torclerte »ideologie sacerdotale«44:; Der Priester 1St nıcht 1Ur
Funktionar e1nes notwendigen kultischen Opfervollzuges; se1ne spirıtuelle Absorbtion
1n das Mysterium der Messe und se1ne Verwandlung den angelegten sazerdotalen
Zeichen celbst werden eiınem relig1Ös taszınıerenden Faktum#4>. Der Träger VO Albe,
Cingulum, Kasel und Manıipel schien 1n der Heıligen Messe VOTL einer Schwelle höchst-
mögliıcher Transzendierung und numınOoser Gottesnähe stehen und nahm ALLS dieser
1ne entsprechende Aura auch fur se1ne Person und se1n eıgenes Menschsein auf. Hıeraus
entstand nach TIrıent eın reiches Imagınalire VO priesterlichen Heıligen und Seligen. uch
fur Franz Xaver lassen die jesulitischen Konzepteure frühzeıtig 1ne typisch trıdentinı-
sche Sazerdotalıität nah Mirakel hervortreten. SO wurde ZUTFLCF Feıier der Kanonisation
Xavers 6272 1m westtranzösischen Jesuitenkolleg VOoO  5 La Fleche eın Bildbanner zezeıgt,
das den Jesuiten mıt Kasel und Ibe bekleidet darstellte, W1€ während des Austeıilens
der Kommunılon 1ne oynadenhafte Sublevatiıon ertährt und VOTL den Augen des Laien-
volkes über dem Boden schweben beginnt46, Fın ebentalls 1622, 1n der Antwerpener
Wıierix-Werkstatt gedrucktes Blatt zeıgt den Heıilıgen, W1€ 1m priesterlichen (Jrnat ZU

Messopfer bekleidet, VO Altar WD die Chöre der Engel entrückt worden 1STt Auft
Wolken stehend rutt AaULS Satıs PST domine, SAtıs PSE Verbunden mıt den sazerdotalen
Zeichen 111 der Ausruf >Es 1St CHNUS, Herr/'« anzeıgen, dass der jesultische Priester welıte-

ekstatische Begnadung aum wurde*7.
Beispiele fur die sazerdotale Inszenierung Franz Xavers ließen sıch zahlreich antfuh-

Ten Unter gvegebener Fragestellung iınteressiert besonders, W1€ die keusche Geschlecht-
ıchkeit Franz Xavers 1n se1ner Raolle als Priester ausgedeutet und inszenlert wiırd. Hıerzu
SEl auf 1ne Antwerpener Druckgraphik VO 650 verwıesen, die VO eiınem 1n den 1620er-
Jahren entstandenen Gemalde des Malers Gerard Seghers (1591—1651) ausgeht.

41 Veol TORSELLINO, De 1ta Francısc1 averı1 (wıe Anm. 7 26—)8 Veol BINET, Abrege de la V1e
de Franco1s Xavıler (wıe Anm. 12))
4A7 TORSELLINO, De 1ta Francısc1ı averı1 (wıe Anm 7 8
43 Ebd., I8
44 Veol Nıcole LEMAITRE, Le Pretre IMS parı le triomphe d'une ıdeologıe sacerdotale Vlie
sıecle, 1n: Revue d'Hıstoire de l'Eglise de France, 89, 1999, 275280
45 Veol \WEHNERT, Fın Geschlecht VOo Priestern (wıe Anm 3 —1 1) 571
46 Veol eb 33{

Veol eb 10/-—-110 m1E Abbildung des Blattes.
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der Einsamkeit und Christusbetrachtungen gekennzeichnet war41. Von der Primiz des 
Heiligen wird berichtet, Xaver habe seine erste Messfeier mit Hingabe, Tränen und in 
einem ardor mentis ac vultus zelebriert, der für die Beiwohnenden so ungewohnt gewesen 
sei, dass auch diese ihre Tränen nicht mehr zurückhalten konnten, ut eum qui conspicerent 
tam suaviter lacrymantem, temperare ipsi nequirent lacrymis42. Das ekstatische Erleben 
seines Primiztages sei dem Jesuiten lebenslang erhalten geblieben. Xaver habe jede seiner 
Zelebrationen mit gleicher Intensität vollzogen: 

Et ille deinceps excellentem hunc pietatis sensum haud secus retinuit in reliqua vita, quam 
si novus quotidie sacerdos ad aram accedens Primorem illam sacrorum dulcedinem deli-
baret43.

In der Darstellung Franz Xavers als Priester treten Gewichtungen hervor, die typisch 
sind für eine tridentinisch forcierte »idéologie sacerdotale«44: Der Priester ist nicht nur 
Funktionär eines notwendigen kultischen Opfervollzuges; seine spirituelle Absorbtion 
in das Mysterium der Messe und seine Verwandlung unter den angelegten sazerdotalen 
Zeichen selbst werden zu einem religiös faszinierenden Faktum45. Der Träger von Albe, 
Cingulum, Kasel und Manipel schien in der Heiligen Messe vor einer Schwelle zu höchst-
möglicher Transzendierung und numinoser Gottesnähe zu stehen und nahm aus dieser 
eine entsprechende Aura auch für seine Person und sein eigenes Menschsein auf. Hieraus 
entstand nach Trient ein reiches Imaginaire von priesterlichen Heiligen und Seligen. Auch 
für Franz Xaver lassen die jesuitischen Konzepteure frühzeitig eine typisch tridentini-
sche Sazerdotalität nah am Mirakel hervortreten. So wurde zur Feier der Kanonisation 
Xavers 1622 im westfranzösischen Jesuitenkolleg von La Flèche ein Bildbanner gezeigt, 
das den Jesuiten mit Kasel und Albe bekleidet darstellte, wie er während des Austeilens 
der Kommunion eine gnadenhafte Sublevation erfährt und vor den Augen des Laien-
volkes über dem Boden zu schweben beginnt46. Ein ebenfalls 1622, in der Antwerpener 
Wierix-Werkstatt gedrucktes Blatt zeigt den Heiligen, wie er im priesterlichen Ornat zum 
Messopfer bekleidet, vom Altar weg unter die Chöre der Engel entrückt worden ist. Auf 
Wolken stehend ruft er aus: Satis est domine, satis est. Verbunden mit den sazerdotalen 
Zeichen will der Ausruf ›Es ist genug, Herr!‹ anzeigen, dass der jesuitische Priester weite-
re ekstatische Begnadung kaum ertragen würde47. 

Beispiele für die sazerdotale Inszenierung Franz Xavers ließen sich zahlreich anfüh-
ren. Unter gegebener Fragestellung interessiert besonders, wie die keusche Geschlecht-
lichkeit Franz Xavers in seiner Rolle als Priester ausgedeutet und inszeniert wird. Hierzu 
sei auf eine Antwerpener Druckgraphik von 1650 verwiesen, die von einem in den 1620er-
Jahren entstandenen Gemälde des Malers Gerard Seghers (1591–1651) ausgeht. 

41 Vgl. Torsellino, De Vita Francisci Xaverii (wie Anm. 7), 26–28. – Vgl. Binet, Abrégé de la vie 
de Francois Xavier (wie Anm. 12), 17.
42 Torsellino, De Vita Francisci Xaverii (wie Anm. 7), 28.
43 Ebd., 28f.
44 Vgl. Nicole Lemaitre, Le Prêtre mis à part ou le triomphe d'une idéologie sacerdotale au XVIe 
siècle, in: Revue d'Histoire de l'Église de France, 85, 1999, 275–289. 
45 Vgl. Wehnert, Ein neues Geschlecht von Priestern (wie Anm. 3), 9–11, 257f.
46 Vgl. ebd., 33f.
47 Vgl. ebd., 107–110 mit Abbildung des Blattes.
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Schelte Adams7z Bolswert (nach Gerard Seghers), Franz AXaver VOT Marıa,
Kupfterstich, AÄAntwerpen 1650

British Museum, London,
Xaver 1ST mıt Rochette und Stola bekleidet und kniet spater Stunde 1m Kerzenlicht
se1nes Privyatraumes nıeder. Er verrichtet ZU Abschluss des Tages das letzte Gebet des
Breviers und bıttet entsprechend dem Wortlaut der Komplet Keuschheit und nbe-
flecktheit 1n der Nacht, polluantur corpora®®, Di1e hiermit angedeuteten Getahren sınd
schon nah, W1€ die ALLS dem Hıntergrund des Biıldes hervorlugenden teufelsfratzıgen
Damonen anzeıgen. och diese mussen die Flucht ergreifen: Xaver hat 1ne Vısıon VOoO  5

4A8 Aus dem Komplethymnus » Te lucıs ANLE termınum« 11771 Römischen Brevıer, vel \WEHNERT, Fın
Geschlecht VO Priestern (wıe Anm 3 136, Anm. 1855
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Schelte Adamsz Bolswert (nach Gerard Seghers), Hl. Franz Xaver vor Maria,
Kupferstich, Antwerpen 1650

© British Museum, London, R,2.101

Xaver ist mit Rochette und Stola bekleidet und kniet zu später Stunde im Kerzenlicht 
seines Privatraumes nieder. Er verrichtet zum Abschluss des Tages das letzte Gebet des 
Breviers und bittet entsprechend dem Wortlaut der Komplet um Keuschheit und Unbe-
flecktheit in der Nacht, ne polluantur corpora48. Die hiermit angedeuteten Gefahren sind 
schon nah, wie es die aus dem Hintergrund des Bildes hervorlugenden teufelsfratzigen 
Dämonen anzeigen. Doch diese müssen die Flucht ergreifen: Xaver hat eine Vision von  
 

48 Aus dem Komplethymnus »Te lucis ante terminum« im Römischen Brevier, vgl. Wehnert, Ein 
neues Geschlecht von Priestern (wie Anm. 3), 136, Anm. 188.
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der Jungfrau Marıa die VOTL ıhm MI1L dem Christusknaben erscheint Xaver achelt HNn
Erquickt durch das Kraftfeld der Menschwerdung (Jottes das sıch VOTL ıhm aufschliefit
1ST und keuscher ICLOTY über die nachtliche Versuchung“? uch Christus und
die Jungfrau Marıa acheln S1e haben Geftallen die Botschaft des Bıldes eNTt-
schlossenen Priester nach AÄArt Franz Xavers

Das Antwerpener Biıld bletet CIN1SCS diskursıyvem Gehalt ınsbesondere
Perspektive die sıch fur historische Genderdebatten Christentum interessi1 Eıne
solche Debatte bletet der ınter-konfessionelle Diskurs Keuschheit und priesterlichen
Zoölibat WIC zwıischen Reformatoren und Katholischer Retorm ausgespannt Wl Mar-
in Luther hatte 11 ‚Keuschheit des Hımmelsreiches« willen abgelehnt
Der Mensch SC1 ZUFLC biblisch gyebotenen Ehe bestimmt der Zölıibat dagegen SC1 wıder
(Jottes Schöpfungsordnung, tormulijerte Luther besonders scharf SC1IHNCNMN enes1s-
Predigten VO 1527

Also sıehestu WLLE die Gelübhde UuUN Babsts StAYCRS dder (sottes ordnenung UN
CINSCLZUNG streben Darumb fast hein greulicher ding auf erden 255 denn ddAs YHHLAN heisset
Celibatum >O

Luther erklärte zudem die tatsachliche Keuschheit des ZU Zölıibat verpflichteten INann-
liıchen Subjekts SC1 außerst zweıtelhaft und habe Ungeordnetheiten und Detformationen

SEUAMNMMNLE Sünden oder Hurerer ı ZUTFLCF Folge esonders die Begründung des Zölıibats MI1L
dem Postulat kultischer Reinheıit und durch den Zoölibat erwırkten privilegier-
ten Gottesnäahe wurde VO den retormatorischen Zölibatskritikern als INAaSSLIVEC Fehlent-
wicklungen der Alten Kirche angegriffen?? Luthers Argumentationen richteten auf lange
Siıcht die protestantische Wahrnehmung des Priesterzoölibats ALLS S1e wiırkten andererselts
auch zurüuck auf den katholischen Diskurs und aut 11 ıdeelle Forcıerung des
Zolibats nachtridentinischen Katholizismus fur die der Antwerpener Stich VO
zahlreichen medialen Zeugnissen 151 Im Simulationsraum des Biıldes wurde hier C1M —-

gebrochen keuscher Priester iNsZzeNlert D1e Getahr VO Befleckung und Versuchung, die
das Biıld gerade MI1L dem Einblick Xavers nachtlichen Priyatraum umkreıst 1ST über-
wunden durch die personale Wıllensanstrengung des Priesters und durch den Beistand
der yöttlichen Gnade der keuschen Schönheit Marıens ausgedrückt

Vor allem aber sucht die Inszenıerung des Franz Xaver auch JeN«C noch tieter NSEeT-
zenden Argumentationen der Retormatoren abzustofßen die den priesterlichen Ämtszö-
lıbat nıcht 1Ur ablehnten, weıl mutma{ilich 11 Luge SCI, sondern weıl (3anzen

die yöttliche Schöpfungsordnung verstoße. Hıer kommt wıiıederum die Maännlich-
eıt des Franz Xaver MI1L CISCHEIN Aussagewert ı Betracht: Franz Xavers Keuschheit
erscheint nıcht Starcks 7oıdder (Jottes ordnenung und als Deformierung des Menschen.
(3an7z Gegensinn ZU retormatorischen Verstaändnıis wırd gerade der keusche Priester

4A40 Dhe Bildunterschrift wıdmet das Blatt dem Bischof VOo ent Anton TIriest 1622 und
vergleicht den Dieg Franz AXavers über die amonen IN1LI des H! AÄAnto1mn1us Abbas Peril-
Iustryı YEDEYTEINdISSIMO Domıino Antonı10 Irıest SEDLLMO (Jandensium E.pISCODO, (‚Oomatı de F yer-
ghem PItC FYANcıscum AXaveriıum ()rzentis Apostolum, CM daemonibus UZNA, INSLIAY

ANTONIT caelestique 1S1ONE Deiparae VIrginıs YECYEAdEUM debita observantiae
ONUMENLTEMA: (Jervrardus degers
5( Martın [ UTHER UÜber das Buch Mose, Predigten 15727 113 115
51 [JERS Vom ehelıchen Leben 10 275 304

Eıne Darstellung VOo Luthers Haltung ZU Z ölibat und iıhrer vedanklıchen Entwicklung bietet
Antye FILUCHTER Der Z ölibat zwıschen evianz und Norm Kırchenpolitik und Gemeindealltag
den Herzogtüumern Jülıch und Berg und Jahrhundert Köln / We1imar / Wıen 2006 60 66
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der Jungfrau Maria, die vor ihm mit dem Christusknaben erscheint. Xaver lächelt innig. 
Erquickt durch das Kraftfeld der Menschwerdung Gottes, das sich vor ihm aufschließt, 
ist er recreatus und keuscher victor über die nächtliche Versuchung49. Auch Christus und 
die Jungfrau Maria lächeln. Sie haben Gefallen, so die Botschaft des Bildes, an einem ent-
schlossenen Priester nach Art Franz Xavers.

Das Antwerpener Bild bietet einiges an diskursivem Gehalt – insbesondere in einer 
Perspektive, die sich für historische Genderdebatten im Christentum interessiert. Eine 
solche Debatte bietet der inter-konfessionelle Diskurs um Keuschheit und priesterlichen 
Zölibat, wie er zwischen Reformatoren und Katholischer Reform ausgespannt war. Mar-
tin Luther (1483–1546) hatte eine ›Keuschheit um des Himmelsreiches‹ willen abgelehnt: 
Der Mensch sei zur biblisch gebotenen Ehe bestimmt, der Zölibat dagegen sei wider 
Gottes Schöpfungsordnung, so formulierte Luther besonders scharf in seinen Genesis-
Predigten von 1527:

Also siehestu, wie die Gelübde und Babsts gepot starcks widder Gottes ordnenung und 
einsetzung streben. Darumb fast kein greulicher ding auf erden ist, denn das man heisset 
Celibatum50.

Luther erklärte zudem, die tatsächliche Keuschheit des zum Zölibat verpflichteten männ-
lichen Subjekts sei äußerst zweifelhaft und habe Ungeordnetheiten und Deformationen 
– stumme Sünden oder Hurerei51 – zur Folge. Besonders die Begründung des Zölibats mit 
dem Postulat kultischer Reinheit und in einer durch den Zölibat erwirkten privilegier-
ten Gottesnähe wurde von den reformatorischen Zölibatskritikern als massive Fehlent-
wicklungen der Alten Kirche angegriffen52. Luthers Argumentationen richteten auf lange 
Sicht die protestantische Wahrnehmung des Priesterzölibats aus. Sie wirkten andererseits 
auch zurück auf den internen katholischen Diskurs und auf eine ideelle Forcierung des 
Zölibats im nachtridentinischen Katholizismus, für die der Antwerpener Stich eines von 
zahlreichen medialen Zeugnissen ist. Im Simulationsraum des Bildes wurde hier ein un-
gebrochen keuscher Priester inszeniert: Die Gefahr von Befleckung und Versuchung, die 
das Bild gerade mit dem Einblick in Xavers nächtlichen Privatraum umkreist, ist über-
wunden – durch die personale Willensanstrengung des Priesters und durch den Beistand 
der göttlichen Gnade, in der keuschen Schönheit Mariens ausgedrückt. 

Vor allem aber sucht die Inszenierung des Hl. Franz Xaver auch jene noch tiefer anset-
zenden Argumentationen der Reformatoren abzustoßen, die den priesterlichen Amtszö-
libat nicht nur ablehnten, weil er mutmaßlich eine Lüge sei, sondern weil er im Ganzen 
gegen die göttliche Schöpfungsordnung verstoße. Hier kommt wiederum die Männlich-
keit des Hl. Franz Xaver mit eigenem Aussagewert in Betracht: Franz Xavers Keuschheit 
erscheint nicht starcks widder Gottes ordnenung und als Deformierung des Menschen. 
Ganz im Gegensinn zum reformatorischen Verständnis wird gerade der keusche Priester 

49 Die Bildunterschrift widmet das Blatt dem Bischof von Gent, Anton Triest (1622–1657), und 
vergleicht den Sieg Franz Xavers über die Dämonen mit jenem des Hl. Antoinius Abbas: Peril-
lustri ac revereindissimo Domino D. Antonio Triest septimo Gandensium Episcopo, Comiti de Ever-
ghem etc. P. Franciscum Xaverium Orientis Apostolum, ex nocturna cum daemonibus pugna, instar 
MAGNI ANTONII, victorem caelestique Visione Deiparae Virginis recreatum debita observantiae 
monumentum L.M.D.C.Q. Gerardus Segers.
50 Martin Luther, Über das erste Buch Mose, Predigten 1527, WA 24, 54, 113–115.
51 Ders., Vom ehelichen Leben, WA 10, 2, 275–304. 
52 Eine Darstellung von Luthers Haltung zum Zölibat und ihrer gedanklichen Entwicklung bietet 
Antje Flüchter, Der Zölibat zwischen Devianz und Norm. Kirchenpolitik und Gemeindealltag in 
den Herzogtümern Jülich und Berg im 16. und 17. Jahrhundert, Köln / Weimar / Wien 2006, 60–66.
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als Geschöpf Bluüte iNnszenlert Dies arbeıtet das Antwerpener Blatt zielstrebig hervor
Xavers Brust 151 breıt das Rückgrat aufrecht der art VO kraftigem Schwarz
die Koörperspannung und der Gesichtsausdruck bezeugen C1M >gesundes: Empfinden der
CISCHCH Maännlichkeit IDIT: betonte Virıilitat der Fıguration Franz Xavers wehrte
C1M Wertungssystem des Geschlechtlichen aAb das sıch protestantischen Christentum
test etabliert hatte und das den kirchlichen Zölıibat Detformation VOoO  5 Maännlich-
eıt beschuldigte Mıt dieser Abgrenzung gegenüber dem kontessionskulturellen egen-
pol tällt 11 torclerte Aussendung entsprechender Konzeptionen den katholischen
Bınnenraum II Das Antwerpener Blatt VO heiligen Priester Xaver als keu-
schem »WICEOY « richtete sıch nıcht 1Ur die Protestanten sondern leistete zudem
Überzeugungsarbeıt bel den katholischen La1en und Priestern D1e emphatische Insze-
DNICKUNG des ‚blühenden priesterlichen Mannes« warb 11 Anerkenntnis dieser ÄArgu-
me  en auch durch katholische Gläubige

AXavers Virıilität Rahmen triıdentinıscher Priestertypologien
In ıhrem priesterlichen Aspekt bestätigt die Fıguration des Franz Xaver kommun ouUul-
UgC Prinzıpien triıdentinıscher Klerikalkultur Zugleich INUSSCH die Koordinaten welche
der Franz Xaver ınnerhalb des triıdentinıschen Diskurses C1M Sacerdotium
mm noch welter differenziert werden denn Fıgurenrepertoire der »ideologıie
sacerdotale« des Jahrhunderts tällt Franz Xaver der Strahlkraft SC1IHETr Aussagen

priesterlicher Ekstase Zölıibat und kultischer Reinheit als 11 ısolierte Gestalt aut
D1e Ditfferenz ergıbt sıch hinsichtlich der Virıilitat des Heıligen Der Tendenz nach bestä-

die priesterlichen Leitfigurationen der katholischen Konfessionalisierung die Heı-
liıgkeit des Zölıibats eher ındem SIC sıch VOoO  5 Semiotik der virılen Kraft des schwar-
Z  5 Bartes und der breıiten Brust distanzıeren Fur diese virılıtätsskeptische Dynamik
nachtridentinischen Priesterbild siınd die Mailänder Literae de hbarba radenda VO 56/
C1M aufschlussreiches Dokument. Gleich Begınn SC1HNCS Episkopats hatte Erzbischof
Carlo Borromeo 5——1 den Priestern SCLIHETr Erzdiözese geboten, auf das Tragen

Bartes verzichten und sıch regelmäfßig und gründlich Dass Geıstlıi-
che 1hr Gesicht treı VO art halten entspreche dem NEICO HSO der fr uhen Kirche
und SC1 DETAMENTE ACCOMPASNALO da MISTECYXLOSE sienificationı tomulierte Borromeo>3
Der bartlose priesterliche Mannn den der Erzbischof MI1L dieser Verfügung modellieren
suchte hatte MI1L Schärte degregation gegenüber dem La1enstand We1-
SCMH D1e postulierte priesterliche PYaegeminentia STALUM Iarıcorum>%+ z1elte nıcht _-
letzt auf 11 erkennbare Alterität des priesterlichen Mannes gegenüber dem Mannn des
La:enstandes Auf der Suche nach markanten Ditferenzmarkern zwıischen weltrtlich
alkalen Vıirılitat eEeEINEerSEITSs und der andererselts geistlichen dem Hımmel anverwandelten
Männlichkeit des Priesters baute sıch 11 sem10©o0tische Logik aut der vemafß der Priester
als heiliger Mannn gerade das ablegte W aS dem Mannn des alkalen Verkehrsteldes SC1-

Carlo BORROMEO Lıterae de barba radenda, ctia Synodalıa Ihocesana Ecclesiae Mediola-
C11515 Beato Carolo Borromaeo Cardınale Tit Praxedis el ÄArchiep1scopo Medi o0lanı habi-

Anno Chrıstu Natıvıit L XII Mense AUgusto Pı0 1111 SUMMO Pontifice, Brıixen 1603
Bd 05 3 5 / 05 3 — Vgl WEHNERT Fın Geschlecht VO Priestern (wıe Anm 5&

/Zu den Borromeischen Synodalpredigten des Jahres 1584 die nachdrücklich dAie Ideen der S5-
terliıchen Degregation und der DYAEEMIMENLLA UD SEALELUM IAicorum bonorum umkreisen vgl
WEHNERT Fın Geschlecht VOo Priestern (wıe Anm
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als Geschöpf in Blüte inszeniert. Dies arbeitet das Antwerpener Blatt zielstrebig hervor: 
Xavers Brust ist breit gespannt, das Rückgrat aufrecht, der Bart von kräftigem Schwarz; 
die Körperspannung und der Gesichtsausdruck bezeugen ein ›gesundes‹ Empfinden der 
eigenen Männlichkeit. Die betonte Virilität der Figuration Franz Xavers wehrte somit 
ein Wertungssystem des Geschlechtlichen ab, das sich im protestantischen Christentum 
fest etabliert hatte und das den kirchlichen Zölibat einer Deformation von Männlich-
keit beschuldigte. Mit dieser Abgrenzung gegenüber dem konfessionskulturellen Gegen-
pol fällt eine forcierte Aussendung entsprechender Konzeptionen in den katholischen 
Binnenraum zusammen: Das Antwerpener Blatt vom heiligen Pries ter Xaver als keu-
schem »victor« richtete sich nicht nur gegen die Protestanten, sondern es leistete zudem 
Überzeugungsarbeit bei den katholischen Laien und Priestern. Die emphatische Insze-
nierung des ›blühenden priesterlichen Mannes‹ warb um eine Anerkenntnis dieser Argu-
mentationen – auch durch katholische Gläubige.

4. Xavers Virilität im Rahmen tridentinischer Priestertypologien

In ihrem priesterlichen Aspekt bestätigt die Figuration des Hl. Franz Xaver kommun gül-
tige Prinzipien tridentinischer Klerikalkultur. Zugleich müssen die Koordinaten, welche 
der Hl. Franz Xaver innerhalb des tridentinischen Diskurses um ein neues Sacerdotium 
einnimmt, noch weiter differenziert werden, denn im Figurenrepertoire der »ideologie 
sacerdotale« des 17. Jahrhunderts fällt Franz Xaver trotz der Strahlkraft seiner Aussagen 
zu priesterlicher Ekstase, Zölibat und kultischer Reinheit als eine isolierte Gestalt auf. 
Die Differenz ergibt sich hinsichtlich der Virilität des Heiligen: Der Tendenz nach bestä-
tigen die priesterlichen Leitfigurationen der katholischen Konfessionalisierung die Hei-
ligkeit des Zölibats eher indem sie sich von einer Semiotik der virilen Kraft, des schwar-
zen Bartes und der breiten Brust distanzieren. Für diese virilitätsskeptische Dynamik im 
nachtridentinischen Priesterbild sind die Mailänder Literae de barba radenda von 1567 
ein aufschlussreiches Dokument. Gleich zu Beginn seines Episkopats hatte Erzbischof 
Carlo Borromeo (1565–1584) den Priestern seiner Erzdiözese geboten, auf das Tragen 
eines Bartes zu verzichten und sich regelmäßig und gründlich zu rasieren. Dass Geistli-
che ihr Gesicht frei von einem Bart halten, entspreche dem antico uso der frühen Kirche 
und sei veramente accompagnato da misteriose significationi, so fomulierte Borromeo53. 
Der bartlose pries terliche Mann, den der Erzbischof mit dieser Verfügung zu modellieren 
suchte, hatte mit neuer Schärfe seine Segregation gegenüber dem Laienstand auszuwei-
sen. Die postulierte priesterliche praeeminentia supra statum laicorum54 zielte nicht zu-
letzt auf eine erkennbare Alterität des priesterlichen Mannes gegenüber dem Mann des 
Laienstandes. Auf der Suche nach markanten Differenzmarkern zwischen einer weltlich 
laikalen Virilität einerseits und der andererseits geistlichen, dem Himmel anverwandelten 
Männlichkeit des Priesters baute sich eine semiotische Logik auf, der gemäß der Priester 
als heiliger Mann gerade das ablegte, was dem Mann des laikalen Verkehrsfeldes in sei-

53 Carlo Borromeo, Literae de barba radenda, in: Acta Synodalia Diocesana Ecclesiae Mediola-
nensis a Beato Carolo Borromaeo R. E. Cardinale Tit. Praxedis et Archiepiscopo Mediolani, habi-
ta Anno à Christi Nativit. M. D. LXIIII. Mense Augusto Pio IIII. Summo Pontifice, Brixen 1603, 
Bd. 2, 953–957, 953. – Vgl. Wehnert, Ein neues Geschlecht von Priestern (wie Anm. 3), 58.
54 Zu den Borromeischen Synodalpredigten des Jahres 1584, die nachdrücklich die Ideen der pries-
terlichen Segregation und der praeeminentia supra statum laicorum etiam bonorum umkreisen vgl. 
Wehnert, Ein neues Geschlecht von Priestern (wie Anm. 3), 56–59.



DER HEILIGE RA AV 1353

111e Selbstbild und 1n se1ner Rollenvaliıdation unverzichtbar se1ın MUSSTIE Das Orroma-
ısche Bartverbot fur Lıiıturgen SETIZIE sıch tort 1n eıner schart betriebenen Entfilterung des
Priesterlichen VO mannıgfaltigen Codes, Kostumen und Habıtus des Vırılen, die 1n
Brechung und subtiler Chiffrierung letztlich aut geschlechtliche Potenz hinweıisen wol-
len oder posıtıve Wertung geschlechtlicher Potenz ımplizieren. Diese Abkopplung VO
Codes der geschlechtlichen Potenz lässt sıch anhand zahlreicher Priesterdarstellungen des

Jahrhunderts nachvollziehen. Bereıts Gu1do Reni1 (1575—1642) sondert 1n se1ner rOm1-
schen Darstellung des Philıpp Ner1 (1515—-1595) VO 609 entsprechende Marker aUsS,
WEn diesen 1m Spannungsfeld VO Kasel, Lilienblüte und Marıenerscheinung nguriert
(S Farbtatel Ner1 tragt den leuchtend weıßen art eines relisen. Dieser art 1ST eın
weltlich-patriarchales Zeichen, sondern bezeugt W1€ die der Bildgrenze platzierte
Lilie Viriginalıität und geistliche Vaterschaft aufgrund VOoO  5 leiblicher Keusch-
heıit. Auffallig 1ST 1n diesem Zusammenhang auch Nerıs Inkarnat, das VO übernaturlich
heller und trockener Farbe erscheint. Der humor Iibidinis, dessen eXtincCtELO bel der
Einkleidung mıt den priesterlichen Gewändern gebetet wird, scheint hier buchstäablich

ausgetrocknet.
Schon 1n den 1530er-Jahren W alr 1n Flandern eın Gemalde entstanden, das seiınen prıes-

terlichen Heıligen nach eınem SanNz ahnlichen Figurenbauplan konstrulerte. Das Biıld
stellt die S7zene der »Übergabe einer himmlischen Kasel den Uldefons VO Tole-
do(( dar (S Farbtatel 4) Der Heılige (607-667 bereıtet sıch ZUTFLCF Messteier und verrichtet
das Akzessgebet ZUTFLCF Überkleidung mıt der Kasel Diese überreicht die Jungfrau Marıa,
welche VOoO  5 Engeln begleitet über ıhm erschienen 1St, Lldefons’ vorbildliche kulti-
sche Reinheıit auszuzeichnen. Das Bıld macht nuanclerte Angaben ZUTFLCF leiıblich-seelischen
Konstitution des Heıligen: Uldefons wırd als vyanzlıch artlos dargestellt, se1ın Haupthaar
1ST oreisenhaft entfärbt, das Inkarnat erscheint blutleer und ohne Pulswärme: die Wangen
und die Augenhöhlen sınd hager-knochig. Zudem bezeugen die gebückte Körperhaltung
und der Ausdruck des Gesichtes Bußfertigkeit und Mortifhkation. Di1e kultische Reinheit
des Priesters erscheint zweıtach versichert 1n der Schwächung se1nes virılen humor Ihidz
eınerselts durch hohes Alter, andererselts durch Askese un Kasteiung.

Obwohl das Gemalde seiınem piktorialen ILdiom nach noch SaNz der nıederländischen
Malereı des Jahrhunderts angehört, 1ST hier 1n MNUCEC ıne sem10©o0tische Formel abgesteckt,
die ıs VOTL die Epochenschwelle VO SOO test 1n der relıg1ösen Vorstellung und 1m bildli-
chen Ausstattungsbesitz der katholischen Welt verankert blieb Fın wichtiger Katalysator
dieser Vorstellungen Wl das Borromäische Maıiland der 15/0er- und 8O0er-Jahre: In den
Acta Ecclesiae Mediolanensis wurde vieltfach darüber verhandelt, dass der Liturgıie und
Messopfer privilegierte Mannn eigentlich engelsgleich, AD N] CAYNAS 'Abe COM MIXtTIONE
segregatus?®% se1n habe /Zu Begınn des Jahrhunderts drangen diese Konzeptionen
breıt 1n die Bildproduktion der Katholischen Retorm eın Bıs weıt 1N$ 185 Jahrhundert
tallen vielen Darstellungen heiliger Priester 1n Altargemälden und Andachtsgrafiken
fgurative FEıgenarten nach AÄArt der angeführten Beispiele auf.

Der Franz Xaver besetzte 1n diesem Fıgurenrepertoire 1ne Sonderkoordinate.
Obwohl als exzellenter Priester und zöliıbatärer WICcCtOr vorgestellt, lıeben 1n seiınem prıes-
terlichen Phänotyp virıle dons de Nature>/ erhalten. Hıermıit Lrat eın wirkungsvolles H-

55 Aus dem Akzessgebet Cingulum, dum angıl 1 Missale Romanum, vel \WEHNERT, Fın
Geschlecht VO Priestern (wıe Anm 3 132, Anm. 180

56 Carlo BORROMEO, (O)dratio Habita Ad Clerum 1 SynodoDiocesana XI Annoy
vel Anm.
5 / BINET, De la Saincte Hıerarchie de ’Eglise (wıe Anm. 28)) 4A04
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nem Selbstbild und in seiner Rollenvalidation unverzichtbar sein musste: Das Borromä-
ische Bartverbot für Liturgen setzte sich fort in einer scharf betriebenen Entfilterung des 
Pries terlichen von mannigfaltigen Codes, Kostümen und Habitus des Virilen, die – in 
Brechung und subtiler Chiffrierung – letztlich auf geschlechtliche Potenz hinweisen wol-
len oder positive Wertung geschlechtlicher Potenz implizieren. Diese Abkopplung von 
Codes der geschlechtlichen Potenz lässt sich anhand zahlreicher Priesterdarstellungen des 
17. Jahrhunderts nachvollziehen. Bereits Guido Reni (1575–1642) sondert in seiner römi-
schen Darstellung des Hl. Philipp Neri (1515–1595) von 1609 entsprechende Marker aus, 
wenn er diesen im Spannungsfeld von Kasel, Lilien blüte und Marienerscheinung figuriert 
(s. Farbtafel 3): Neri trägt den leuchtend weißen Bart eines Greisen. Dieser Bart ist kein 
weltlich-patriarchales Zeichen, sondern bezeugt – wie die an der Bildgrenze platzierte 
Lilie – Viriginalität und geistliche Vaterschaft aufgrund von strenger leiblicher Keusch-
heit. Auffällig ist in diesem Zusammenhang auch Neris Inkarnat, das von übernatürlich 
heller und trockener Farbe erscheint. Der humor libidinis, um dessen extinctio bei der 
Einkleidung mit den priesterlichen Gewändern gebetet wird, scheint hier – buchstäblich 
– ausgetrocknet55. 

Schon in den 1530er-Jahren war in Flandern ein Gemälde entstanden, das seinen pries-
terlichen Heiligen nach einem ganz ähnlichen Figurenbauplan konstruierte. Das Bild 
stellt die Szene der »Übergabe einer himmlischen Kasel an den Hl. Ildefons von Tole-
do« dar (s. Farbtafel 4). Der Heilige (607–667) bereitet sich zur Messfeier und verrichtet 
das Akzessgebet zur Überkleidung mit der Kasel. Diese überreicht die Jungfrau Maria, 
welche von Engeln begleitet über ihm erschienen ist, um Ildefons’ vorbildliche kulti-
sche Reinheit auszuzeichnen. Das Bild macht nuancierte Angaben zur leiblich-seelischen 
Konstitution des Heiligen: Ildefons wird als gänzlich bartlos dargestellt, sein Haupthaar 
ist greisenhaft entfärbt, das Inkarnat erscheint blutleer und ohne Pulswärme; die Wangen 
und die Augenhöhlen sind hager-knochig. Zudem bezeugen die gebückte Körperhaltung 
und der Ausdruck des Gesichtes Bußfertigkeit und Mortifikation. Die kultische Reinheit 
des Priesters erscheint zweifach versichert – in der Schwächung seines virilen humor libidi 
einerseits durch hohes Alter, andererseits durch Askese und Kasteiung. 

Obwohl das Gemälde seinem piktorialen Idiom nach noch ganz der niederländischen 
Malerei des 15. Jahrhunderts angehört, ist hier in nuce eine semiotische Formel abgesteckt, 
die bis vor die Epochenschwelle von 1800 fest in der religiösen Vorstellung und im bildli-
chen Ausstattungsbesitz der katholischen Welt verankert blieb. Ein wichtiger Katalysator 
dieser Vorstellungen war das Borromäische Mailand der 1570er- und 80er-Jahre: In den 
Acta Ecclesiae Mediolanensis wurde vielfach darüber verhandelt, dass der zu Liturgie und 
Messopfer privilegierte Mann eigentlich engels gleich, ab omni carnis labe commixtione 
segregatus56 zu sein habe. Zu Beginn des 17. Jahrhunderts drangen diese Konzeptionen 
breit in die Bildproduktion der Katholischen Reform ein. Bis weit ins 18. Jahrhundert 
fallen an vielen Darstellungen heiliger Priester in Altargemälden und Andachtsgrafiken 
figurative Eigenarten nach Art der angeführten Beispiele auf. 

Der Hl. Franz Xaver besetzte in diesem Figurenrepertoire eine Sonderkoordinate. 
Obwohl als exzellenter Priester und zölibatärer victor vorgestellt, blieben in seinem pries-
terlichen Phänotyp virile dons de Nature57 erhalten. Hiermit trat ein wirkungsvolles fi-

55 Aus dem Akzessgebet Ad Cingulum, dum se cingit im Missale Romanum, vgl. Wehnert, Ein 
neues Geschlecht von Priestern (wie Anm. 3), 132, Anm. 180.
56 Carlo Borromeo, Oratio I Habita ad Clerum in SynodoDiocesana XI. Anno MDLXXXIV, 
vgl. Anm. 53. 
57 Binet, De la Saincte Hierarchie de l'Eglise (wie Anm. 28), 404.
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yurales Paradox C1M Xaver geriet durch personale Zölibatsanstrengung und himmlischen
Beistand vottgefälligen Priesterlichkeit dass ıhm die Jungfrau Marıa
emplarisch Antwerpener Blatt die volle Zustimmung aussprach Dennoch bog die
Fıguration des Heıligen nıcht 11 Sphäre aAb welcher sıch die MISTECYXLOSE sienificatio-

des Priestertums engelsgleichen Alteritat weltlich-aıkalen Viriliıtaätscodes
ausdruückten. Der Priester Franz Xaver verwirklichte 11 heaute masle P vIgOUTEUSE??,
die VO solcher AÄArt W adl, dass celbst mannliche Laıien den Jesu1ıtenpater VLISUCHT
1Ur beneiden konnten.

Diese Sonderkoordinaten des virılen Priesterheiligen Franz Xaver siıcherten dem Je
sultenorden Aufmersamkeıit auch NS werdenden Feld sazerdotaler OrpS-
ıdentitäten iınsbesondere gegenüber den Idealtypen der Weltgeistlichkeit exemplarısch
iIwa dem Philıpp Nerı1 Hıerbeli wıederum der AÄnspruch der Gesellschaft Jesu
auf Elitestatus UuUutOonNnOMmMe (jJesetzen und MI1L CISCHCH Phänotyp der Be-
ynadung hervor D1e Gesellschaft Jesu stand strukturell bedingt grundsätzlicher Span-
DNUDNS ZU diöozesan weltgeistlichen Kirchenapparat Gründe hiertür sınd die Jurisdiktio-
nelle Sonderstellung des papstunmıittelbaren Ordens der sıch MI1L roöomiıschen Privilegien
und Exemtionen Spielräume gegenüber den diöozesanen Kirchenleitungen abzustecken
suchte Das wirkungsvolle ngagement Bildung und Pastoral und hierauft gründend
die Verzahnung MI1L breıiten Gesellschaftskreisen sıcherten dem Orden gesell-
schafttskulturelles Kapital und Eigenständigkeit gegenüber dem diöozesan parochi-
alen Kirchenzusammenhang

Der breıt belegte Distinktionsanspruch des Jesuitenordens gegenüber der Weltgeist-
ıchkeit spiegelt sıch der hagiographischen Keprasentanz der Jesuıten D1e Konfigurati-

jesultischer Heilıger und Seliger 151 auch als C1M strategisches Instrument ınnerhalb
dieses kirchenrechtlichen und gesellschaftskulturellen Spannungsrahmens verstehen
Auf den Franz Xaver bezogen ergıbt sıch VOTL diesem Hıntergrund 11 Ambivalenz
In SC1IHETr medialen Inszenıerung machte der Heıilige EeEINETrSEITS substanzıelle Aussagen die
fu T das kommune kirchliche Verkehrsteld yuültig und fur dessen Retform Jahrhun-
dert unverzichtbar Im gleichen Zug aber pPragte die Fıguration diesem Feld das SIC
wesentlich MI1L konstitulert 11 elitäre Distinktion aut S1e bekräftigte C1M körperschaft-
lıches Surplus das fur das umgebende (srOos klerikaler Formate taszınıerend aber 1Ur
fu T die Gesellschaft Jesu erreichbar scheinen wollte

Der HI Franz AXaver Ontext

Abschliefßend erg1ıbt sıch dass der Heılige Franz Xaver test kommunen Vorstellen der
Katholischen Retorm und der Konfessionalisierung des Jahrhunderts verankert Walr

Deutlich den geschilderten Rezeptionsbahnen auch der Bereich des Geschlechtli-
chen als 11 Dimension des historischen Diskurses hervor

Bıld und Textmedien belegen WIC PFazZ1Isc die Fıguration Franz Xavers Ee11-

genössischen geschlechtlichen Koordinatensystem W alr Gerade diese geschlecht-
liıchen Koordinaten des Franz Xaver MI1L substanzıellen Diskursen der katholi-
schen Konfessionalisierung verbunden

Xavers Mannhaftigkeit hatte Aussagekraft Hınblick aut die protestantischen An-

5& BORROMEO Lıterae de barba adencda (wıe Anm 53) 05 3
50 ( ‚AMUS Homüalies Pa VI1IQUCS de lgynace (wıe Anm 406
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gurales Paradox ein: Xaver geriet durch personale Zölibatsanstrengung und himmlischen 
Beistand zu einer gottgefälligen Priesterlichkeit, so dass ihm die Jungfrau Maria – ex-
emplarisch im Antwerpener Blatt – die volle Zustimmung aussprach. Dennoch bog die 
Figuration des Heiligen nicht in eine Sphäre ab, in welcher sich die misteriose significatio-
ni58 des Priestertums in einer engelsgleichen Alterität zu weltlich-laikalen Virilitätscodes 
ausdrückten. Der Priester Franz Xaver verwirklichte eine beauté masle et vigoureuse59, 
die von solcher Art war, dass selbst männliche Laien den Jesuitenpater um seine vigueur 
nur beneiden konnten.

Diese Sonderkoordinaten des virilen Priesterheiligen Franz Xaver sicherten dem Je-
suitenorden Aufmersamkeit auch in einem enger werdenden Feld sazerdotaler Corps-
identitäten, insbesondere gegenüber den Idealtypen der Weltgeistlichkeit – exemplarisch 
etwa dem Hl. Philipp Neri. Hierbei tritt wiederum der Anspruch der Gesellschaft Jesu 
auf einen Elitestatus unter autonomen Gesetzen und mit einem eigenen Phänotyp der Be-
gnadung hervor. Die Gesellschaft Jesu stand strukturell bedingt in grundsätzlicher Span-
nung zum diözesan-weltgeistlichen Kirchenapparat. Gründe hierfür sind die jurisdiktio-
nelle Sonderstellung des papstunmittelbaren Ordens, der sich mit römischen Privilegien 
und Exemtionen Spielräume gegenüber den diözesanen Kirchenleitungen abzustecken 
suchte. Das wirkungsvolle Engagement in Bildung und Pastoral und, hierauf gründend, 
die Verzahnung mit breiten Gesellschaftskreisen sicherten dem Orden weiteres gesell-
schaftskulturelles Kapital und somit Eigenständigkeit gegenüber dem diözesan-parochi-
alen Kirchenzusammenhang. 

Der breit belegte Distinktionsanspruch des Jesuitenordens gegenüber der Weltgeist-
lichkeit spiegelt sich in der hagiographischen Repräsentanz der Jesuiten. Die Konfigurati-
on jesuitischer Heiliger und Seliger ist – auch – als ein strategisches Instrument innerhalb 
dieses kirchenrechtlichen und gesellschaftskulturellen Spannungsrahmens zu verstehen. 
Auf den Hl. Franz Xaver bezogen ergibt sich vor diesem Hintergrund eine Ambivalenz: 
In seiner medialen Inszenierung machte der Heilige einerseits substanzielle Aussagen, die 
für das kommune kirchliche Verkehrsfeld gültig und für dessen Reform im 17. Jahrhun-
dert unverzichtbar waren. Im gleichen Zug aber prägte die Figuration diesem Feld, das sie 
wesentlich mit konstituiert, eine elitäre Distinktion auf. Sie bekräftigte ein körperschaft-
liches Surplus, das für das umgebende Gros klerikaler Formate faszinierend, aber so nur 
für die Gesellschaft Jesu erreichbar scheinen wollte. 

5. Der Hl. Franz Xaver im Kontext

Abschließend ergibt sich, dass der Heilige Franz Xaver fest im kommunen Vorstellen der 
Katholischen Reform und der Konfessionalisierung des 17. Jahrhunderts verankert war. 
Deutlich tritt in den geschilderten Rezeptionsbahnen auch der Bereich des Geschlechtli-
chen als eine Dimension des historischen Diskurses hervor.

Bild- und Textmedien belegen, wie präzise die Figuration Franz Xavers in einem zeit-
genössischen geschlechtlichen Koordinatensystem verortet war. Gerade diese geschlecht-
lichen Koordinaten des Hl. Franz Xaver waren mit substanziellen Diskursen der katholi-
schen Konfessionalisierung verbunden.

Xavers Mannhaftigkeit hatte Aussagekraft im Hinblick auf die protestantischen An-

58 Borromeo, Literae de barba radenda (wie Anm. 53), 953.
59 Camus, Homélies panégyriques de Ignace (wie Anm. 6), 406.



DER HEILIGE RA AV 135

oriffe den Zolibat. Denn der Heılige SpanNnTteE sıch 1ne Aura aUsS, 1n der das Zölı-
batsgebot nıcht Starcks 7oıdder (Jottes ordnenung®® W adl, sondern dem katholischen (zJe1lst-
liıchen erst recht die Ptforte eıner vottgefälligen Erfüllung geschöpflicher Anlagen Off-
netie och die Männlichkeit Franz Xavers machte Aussagen nıcht 1Ur nach aufßen, 1n den
kontessionellen Gegenraum. Im Binnenfeld des nachtridentiniıschen Klerus suchte Xa-
VOIS rıtterliche vyace6l den eingeforderten Exzellenzstatus der Gesellschaft Jesu gegenüber
dem weltgeistlichen Kirchenzusammenhang spiegeln. Mıt Xavers incredıibilı COrpOorıS
Pt AaNım1 vrobore2 verkörperte sıch der AÄnspruch auf eın esonderes pastorales Leıistungs-
vermogen und aut 1m Jesuitenorden wırksame Gnadenkanäle außerhalb des kommunen
Mafßes In se1ınen Kollegien und Bildungshäusern stellte der Jesuitenorden den Heıligen
seiınen Schülern zudem als Zielyvision und Leıitbild eıner kontessionell-katholischen heau-
te masle©3 VOTL Augen Dies valt ebenso fur die jesulitisch betreuten Bruderschatten. Di1e 1m

Jahrhundert zahlreich vertassten Oommentare ZUFLC Maännlichkeit Franz Xavers kamen
hierbel ahnlich ZU Eınsatz W1€ die Andachtsliteratur den HI1 Joseph. Beide Heıilıge
wurden als homme le plus accomplie+ begreitbar vemacht und dem mannlichen Leser als
conducteur de YON AMLC, de YREON corps®> angeboten.

Fur AÄAutoren und Rezıpıienten der Fıguration Franz Xavers 1m Jahrhundert
Phänomene, die WI1r heute 1n einer wıissenschaftlich spezifizierten Perspektive als (jen-
derdebatten beschreiben, mıt dem viel weıteren Deutungshorizont des Geschöpflichen,
des ‚Menschen VOTL (JOtTT< verbunden. Gerade 1n dieser Ganzheitlichkeit, die mıt dem (Je-
schlechtlichen ımmer auch das Geschöpfliche mıt 1n Betracht nımmt, konnte das Franz
Xaver-Imagınaire personale Identitäten tormen und gemeinschaftliche sozlo-relig1öse
Sinnhorizonte vergültigen 1n der Laienpastoral, 1m jesultischen Bildungswesen ebenso
W1€ 1n der Aushandlung des nachtridentiniıschen Priesterbildes und 1n der kontessionellen
Selbstvergewisserung gegenüber dem Protestantısmus.

60 LUTHER, UÜber das Buch Mose (wıe Anm 50)) 5 $ 113—115
61 L VQUTREMAN, Tableaux des PEISONNASCS sıynales (wıe Anm. 17)) 370

TORSELLINO, De 1ta Francısc1ı averı1 (wıe Anm 7
(LAMUS, Homüalies panegyriques de lgynace (wıe Anm 6 406
]JACQUINOT, La oloire de Saınt Joseph (wıe Anm. 25) 31

65 L IFE MERE DIEU, Le Thresor inestimable de Joseph (wıe Anm. 33)) 324
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griffe gegen den Zölibat. Denn der Heilige spannte um sich eine Aura aus, in der das Zöli-
batsgebot nicht starcks widder Gottes ordnenung60 war, sondern dem katholischen Geist-
lichen erst recht die Pforte zu einer gottgefälligen Erfüllung geschöpflicher Anlagen öff-
nete. Doch die Männlichkeit Franz Xavers machte Aussagen nicht nur nach außen, in den 
konfessionellen Gegenraum. Im Binnenfeld des nachtridentinischen Klerus suchte Xa-
vers ritterliche race61 den eingeforderten Exzellenzstatus der Gesellschaft Jesu gegenüber 
dem weltgeistlichen Kirchenzusammenhang zu spiegeln. Mit Xavers incredibili corporis 
et animi robor62 verkörperte sich der Anspruch auf ein besonderes pastorales Leistungs-
vermögen und auf im Jesuitenorden wirksame Gnadenkanäle außerhalb des kommunen 
Maßes. In seinen Kollegien und Bildungshäusern stellte der Jesuitenorden den Heiligen 
seinen Schülern zudem als Zielvision und Leitbild einer konfessionell-katholischen beau-
té masle63 vor Augen. Dies galt ebenso für die jesuitisch betreuten Bruderschaften. Die im 
17. Jahrhundert zahlreich verfassten Kommentare zur Männlichkeit Franz Xavers kamen 
hierbei ähnlich zum Einsatz wie die Andachtsliteratur um den Hl. Joseph. Beide Heilige 
wurden als homme le plus accompli64 begreifbar gemacht und dem männlichen Leser als 
conducteur de mon ame, de mon corps65 angeboten.

Für Autoren und Rezipienten der Figuration Franz Xavers im 17. Jahrhundert waren 
Phänomene, die wir heute in einer wissenschaftlich spezifizierten Perspektive als Gen-
derdebatten beschreiben, mit dem viel weiteren Deutungshorizont des Geschöpflichen, 
des ›Menschen vor Gott‹ verbunden. Gerade in dieser Ganzheitlichkeit, die mit dem Ge-
schlechtlichen immer auch das Geschöpfliche mit in Betracht nimmt, konnte das Franz 
Xaver-Imaginaire personale Identitäten formen und gemeinschaftliche sozio-religiöse 
Sinnhorizonte vergültigen – in der Laienpastoral, im jesuitischen Bildungswesen ebenso 
wie in der Aushandlung des nachtridentinischen Priesterbildes und in der konfessionellen 
Selbstvergewisserung gegenüber dem Protestantismus.

60 Luther, Über das erste Buch Mose (wie Anm. 50), 54, 113–115.
61 D'Outreman, Tableaux des personnages signalés (wie Anm. 17), 379.
62 Torsellino, De Vita Francisci Xaverii (wie Anm. 7), 62.
63 Camus, Homélies panégyriques de Ignace (wie Anm. 6), 406.
64 Jacquinot, La gloire de Saint Joseph (wie Anm. 25) 33.
65 De la Mere de Dieu, Le Thrésor inestimable de Joseph (wie Anm. 33), 324.




